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Vereinigte Staaten. 


Oklahoma. 


Pond Creek, 25. Februar 1898. 
Werter Editor! Da ich vor einiger 
Zeit Briefe von Geſchwiſtern bekam, die 
gerne Auskunft über hieſige Verhält— 
niſſe hätten, überſende ich Ihnen nach— 
ſtehenden „Aufſatz“ und bitte Sie, 
felbigen in die Spalten der Rund— 
ſchau aufzunehmen, damit nicht nur 
die Fragefteller, ſondern aud alle an= 
dern, die ſich noch für den Strip inte- 
teifieren, befriedigt werden können. 

Wir find nächſten Oktober drei jahre 
hier und hatten das Glüd, da die bei— 
den erften Ernten hier ſchlecht geweſen 
mwaren, ein recht gutes Stüd Land für 
den Preis von 200 Dollars zu kaufen. 
Wie es vielleicht vielen aus den Zeitun— 
gen belannt, war die darauf folgende 
Ernte (1896) aud) eine jehr jchlechte, 
(ic) erntete von 30 Ader 68 Buſchel) 
und ih wünſchte mir manchmal den 
Strip niemals gejehen zu haben, wäre 
auch wohl ſchon gerne wieder gegangen, 
wenn mir jemand unſer Land abge= 
tauft hätte; doch wir hatten unjer Hab 
und Gut darin fteden, und jo mußten 
wir mohl oder übel nur aushalten, 
wenigftens nad ein Jahr mit anjehen, 
hätten ja auch nicht vielmehr dabei ver- 
lieren fönnen. Das nächſte Jahr nun, 
diefen legtverfloffenen Sommer hatten 
wir eine jehr jchöne Ernte und mir 
dürfen nicht bereuen geblieben zu fein. 
Da wir im erften Herbit auf Rentland 
gejäet hatten, und ſomit unjer Land 
noch frifehgebrochen war, erhielten wir 
nur 15 Bufchel Weizen durdichnittlich 
vom Ader, doch alle, die älteres Land 
und gute Arbeit gethan hatten, befamen 
von 25 bis 37 Bujſchel vom der. 
Korn gedeiht hier auch, doch iſt jelbi- 
ges zu jehr den heißen Winden ausge— 
fegt und wird man, meiner Anficht 
nad, nicht foldhe große Kornernten er- 
zielen, wie in Nebraska. Ich felbit 
babe damit noch fein Glüd gehabt. 
Mit Kaffirkorn, welches hier zu Yande 
viel gepflanzt wird, glüdte es mir beſ— 
fer. Ich füttere meinen Pferden, Rind- 
vieh und Schweinen folches in Aehren, 
wobei fie ſich recht gut halten; doch ſoll 
felbiges, wie erfahrene Yarmer wiſſen 
wollen, jehr die Kraft aus dem Boden 
faugen; ich habe hierüber noch zu wenig 
Erfahrung, um urteilen zu können. 

Hier im Strip ift das Land fo jehr 
verſchieden, daß ich vielleicht gar nicht 
imftande fein werde über die verjchie- 
denartigen Beichaffenheiten des Bodens 
zu berichten; doch fo viel ich ſelbſt weiß 
und erfahren habe, will ich verſuchen 
hierüber zu berichten. Wir mohnen 
bier auf 13 Doll. Land und find un— 
gefähr 6 Meilen vom 2 Doll. Land, 
welches von uns öftlich liegt, entfernt. 
Ich habe den Strip während meines 
Hierſeins von Often nad Weiten un- 
gefähr 60 Meilen, 4 Meilen von den 
Glafemountains, welche weitlich liegen, 
durchfahren, und von dem Städtchen 
Jefferſon, daS von meiner Farm 10 


Schweinezucht. Dann Hinter dem 
Sand, nod) wieder weiter mweftlich bis 
binter dem Gimmaron und Sgelichief 
ift wieder derfelbe verfchiedene Boden 
wie der erftbejchriebene.e Der rote 
Lehmboden fteht dem ſchwarzen Erd- 
boden an Güte nichts nad. Wir 
treffen bier oft vier verfchiedene Bo— 
denbeichaftenheiten auf einer Sektion 
an. Auf obig befagtem ſchwarzem und 
rotem Boden wächſt Krimmaigras 
und Blueftamm; wo erſteres wächſt, 
da wachſen auch im Frühjahr die 
Peavines; ſelbige ſind eine Sorte Wik— 
fen und ſehr ſchönes und frühes Futter 
im Frühjahr; dieſelben halten bis 
Ende Mai als Grünfutter vor, dann 
werden fie reif; die Widen geben aud 
ſehr ſchönes Heu, wenn zur Zeit ge- 
mäht; dann kommt das Krimmai— 
gras an deren Stelle; diejes giebt fegr 
ſchönes und viel Heu. Ich Habe auf 
meinem Lande Krimmaigras, aud 
Blueftamm, doch letzteres ift nach mei- 
ner Erfahrung nit jo nahrhaft, mie 
erfteres. Außerdem find bier ſchon 
viele Farmer, die ein ſchönes Stüd 
Alfalfa (Quzerne) haben, ganz vorzüg- 
lies Futter und bejonders geeignet 
für folde, die auf 160 Ader neben 
einer Aderwirtihaft noch eine Milch- 
wirtfchaft betreiben wollen. Dann ha— 
ben wir bier zur Abwechslung als 
Zangfutter den ‘“*cane” (Zuderrohr), 
ſehr jhön für die Pferde; die unfern 
frefien e3 mit großer Vorliebe. Für 
Rindvieh, befonders Milchtühe, ift Kaf— 
firforn, zur Seit abgejchnitten, zur 
Abwechslung von großer Bedeutung. 
Hafer gedeiht hier gut, von 20 bis 40 
Buſchel per Ader. Vergangenen Som— 
mer wurden bier Jon viele Felder 
Baummolle gepflanzt, doch ob diefe 
Frucht die Arbeit bezahlt, kann ich 
nit beurteilen. Außerdem werden 
Beientorn, Jeruſalemkorn, Kaftorboh- 
nen bon manchen Farmern mit großer 
Vorliebe gepflanzt; auch erzielen einige 
Farmer von Zwiebeln große Erträge. 
Viel „Peanuts“ werden hier gepflanzt 
und liefern ziemlih gute Einnahme. 
Mit den Kartoffeln haben wir hier noch 
tein beſonderes Glüd gehabt, um wel- 
he für den Winter zu erhalten; ja, 
dur den Sommer können mir bier 
ſchöne fhmadhafte Kartoffeln bauen, 
doch für den Winter können wir uns 
feine erhalten, fie fangen ſchon im 
Herbit an zu faulen, und haben mir 
bi3 fo lange unfern Bedarf für den 
Winter gelauft. Die Kaufleute in der 
Stadt lafien ſich ſelbige ſchicken von 
Golorado und koftet und hier das Bu— 
ſchel 80—90 Cents; doc ift es aud 
ſehr möglich, wir veritehen uns hier im 
Süden mit der Behandlung der Kar— 
toffel nicht; hoffentlich wird die Erfah: 
rung es uns fyäterhin lehren. Süß— 
bartoffeln, Bohnen, Linſen, Kohl, 
Erbſen und alle Gartengemüfe haben 
bier eine gute Zulunft. Von unferm 
\Gemüfegarten fann ich nod feinen 
Lobgeſang anſtimmen, ſelbiger iſt noch 
zu neu. Doch Farmer, die hier ſeit der 
| Eröffnung einen gutgepflegten Garten 
haben, erhalten aud zur Belohnung 


|für ihre Mühe gute Früchte. Biel 





Meilen nördlich, eine Meile hinter dem | Wein und Obft hatte der Strip im 


Saltfork liegt bis nad) alt Otlahoma, 
ſen, doch Hoffen wir, wenn Gottes 


Der Boden iſt noch weiter öſtlich von Segen nicht ausbleibt, daß die dies— 


von mir ſüdlich gelegen, kennen gelernt. 


uns, bis 18 Meilen hinter Enid, wel⸗ 


ches ſüdweſtlich von uns liegt, ſchwarze 


Erde, roter Lehmboden und auch ſolch 
Boden, wo der Alkali ganz oben liegt‘ 
und auf legterem nichts wächſt wie 
Salzgras. Nahe bei Süd-Enid ift der 
Boden etwas jandig, doch auch nur] 
ftellenweife, aber 18 Meilen hinter 
Enid, ungefähr bis hinter dem ſchwar— 
zen Eidhenwald, weſtlicher Richtung, 
welches ungefähr eine Strede von 10 
Meilen ift, das ifteine fandige Gegend; 
- doch jelbige eignet fi, jo lange der 
Wald beſteht als Schuß gegen den 
Wind, befonders gut zu Korn, und 
betreiben die Leutchen da meiftenteils 





vergangenen Jahr no nicht aufzumei- 


jährige Obſt- und Weinernte jchon 
größer fein wird. Belonders viele und 
große Pfirfihgärten find Hier ange— 
pflanzt. Die Viehwirtihaft nimmt 
bier jehr zu, denn die meilten Farmer 
legen ihr Geld, welches fie aus ihrer 
Ernte erübrigten, in Vieh an und koftet 
bier jegt eine gute Milchtuh von 35— 
40 au fogar 50 Doll., wurde ſchon, 
in einzelnen Fällen gezählt, ein ganz 
junges Kalb für 8—10 Boll., von 6 
Monaten, für 15 bis 18 Doll. verkauft. 
Pferde je nah der Güte jehr verſchie— 
den, bis 100 Doll. das Paar; doch 
giebt es bier auch alte lebensmüde 
Gäule für 5 Doll. das Stüd. . Hühner 


4, 5 und 6 Gent3 per Pfd.; Eier gegen: 
mwärtig hier 9 Cents dad Dutzend; But- 
ter von 10 bis 15 Gent3 per Pfund; 
Hafer 25 &t3.; Korn 20 Ct3.; Weizen 
75 6&t3.; Zuderrohrfamen 70 &t3. per 
Buſchel. Bauholz koftet von 18—20 
Doll. Als Brennmaterial haben mir 
Kohlen,die Tonne zu 5 und 6 Dollars, 
und Kolben. Das Brennholz ift Hier 
bei uns nur mit Umftänden zu haben; 
der nächte Schwarze Eichenwald iſt bei 
Enid, 20 Meilen von bier, wo id 
wohne; Eoftet 14 Doll. die Yuhre und 
dann noch 50 Meilen von hier in Alt: 
Oklahoma, da koſtet die Fuhre 50 Ets., 
doch braucht man von letzterem Platz 
drei Tage es herzuholen. Waſſer ha— 
ben wir hier ſehr ſchönes, doch eben ſo 
verſchieden wie Grund und Boden. 
Es find hier Farmer die nur Salz— 
oder Gipsmwafler haben und ihr Wafler 
für den Haushalt vom Nachbar holen 
müfjen. Wir haben auf unferm Platz 
gutes, geſundes Wafler. Die Brunnen 
find hier von 12—25 Fuß tief. Ein 
gerichtete Yarmen von 160 Ader koſten 
hier bei ung und um Enid herum von 
1500--2000 Doll. und auch darüber, 
doc giebt e3 auch noch einzelne, die nur 
1000 Doll. fordern. Die Ausfichten 
auf eine gute Ernte haben .da3 Land 
in furzec Zeit merklich in die Höhe ge- 
trieben. 

Wir haben in den legten drei Wochen 
viel Regen gehabt und läßt uns mit 
frobem Mut und Gottvertrauen in die 
Zukunft bliden. Nächſten Herbit wer- 
den hier ſchon viele Farmen aufgepruft 
und werden ſich für unbemittelte Leute 
Gelegenheiten zum Renten bieten. Wei- 
ter im Welten hinter dem Gimmaron 
und Igelſchief find die Farmen nod 
billiger, doch geht dort jetzt noch feine 
Bahn und müflen die Farmer ihre 
Produkte nah Süd-Enid fahren, un- 
gefähr 35 Meilen, iſt aber ſchon be— 
ſchloſſen, eine Bahn dort zu bauen. 
Jene Gegend eignet ſich befonders für 
große Viehmwirtihaft, da dort bei den 
Glafemountains, alfo zwiſchen den 
Bergen, noch viel offenes Regierungs- 
land liegt, welches nicht aufgenommen 
wird. Dort wohnen aud einige men- 
nonitilche Yamilien, ungefähr 20 See- 
len von Kanſas; darunter unſer lieber 
Reifeprediger Chriftian NRamfeier, der 
auch uns, die wir hier jo vereinzelt 
wohnen, Ihon oft mit dem Worte Got- 
tes geftärft und erquidt hat. Beſon— 
ders eignet fih dieſe Gegend für 
Geſchwiſter, die nicht über viel Mittel 
zu verfügen haben; dort giebt es noch 
jest Yarmen für 600 Doll. auch nod 
darunter, und dann ift dort auch noch 
offenes Schulland und, mas das ſchönſte 
von allem ift, ein gemeinschaftlicher 
Verkehr; wenn auch nur ganz im Klei— 
nen, wie ſchön ilt’3, wenn man die 
lieben Kleiner, die der Herr uns ans 
vertraut hat, Schon frühzeitig durch die 
Sonntagfhule Ihm zuführen fann. 
Es ift doch viel leichter für die Eltern 
und aud für die Kinder, wenn fie uns 
ter Glaubens-Geſchwiſtern wohnen, die 
da vereint ſtreben, das Schöne Ziel zu 
erlangen, oder fie leben unter Leuten, 
bei denen Tanz und Kartenfpiel an der 
Tagesordnung find. Schlechte Beifpiele 
verderben gute Sitten. 

Will noch etwas über Klima und 
Witterungspverhältnifje mitteilen. Er: 
fteres macht verichiedene Eindrücke bier 
unter den Bewohnern. Ich habe ſchon 
mit Leuten geſprochen, die ſich Hier viel 
gefunder fühlen wie in ihrer früheren 
Heimat. E38 find hier aber auch ſolche 
zu finden, die ftöhnen hier vielmehr 
wie je zubor und die Witterung iſt hier 
in der Zeit meines Hierfeind noch im— 
mer anders geweſen. Im erſten Jahre 
hatten wir jehr viel Wind und einen 
fehr kurzen Winter; das nächſte Jahr 
war die Witterung weit angenehmer, 
auch im Sommer die Hige viel erträg- 
liher. Diefer Winter bradte uns für 
den Strip ſchon mehrere recht em— 








terung gegenwärtig jo frudtbar, daß 
wir das Schlechte gern mit in den Kauf 
nehmen. Wollen tommende Woche, fo 
der Herr will und wir leben, Hafer 
fäen. 

Borftehendes ift meine eigene Erfah- 
rung und Anficht; follte aber jemand 
unter den Leſern anderer Anficht fein 
und die Berhältnifje anders beurteilen 
und fennen gelernt haben wie ich, der 
fei herzlich gebeten hier an diefer Stelle 
feinen Gefühlen freien Lauf zu lafien; 
man wird in mir feinen Gegner finden. 
Ich habe über dieje Gegend nicht3 mehr 
zu Ichreiben. 

Alle Rundſchauleſer grüßen, 

Dietrih D. Lohrenz. 


Alabella, 28. Februar 1898, 
Werte Rundihau! Wir haben diejen 
Winter jehr ſchönes Wetter gehabt; an= 
fangs Winter troden und etwas Froſt, 
feit Neujahr aber ſehr Ihön und oft 
Regen und nur unbedeutend Schnee. 
Das Wetter ift dem Weizen ſehr gün- 
ſtig und fomit fteht derjelbe für dieſe 
Kahrezzeit gut. Der Gefundheitäzu- 
ftand ift gut, nur Br. Johann B. Un— 
rau ift noh immer etwas leidend; er 
ift Schon etlihe Monate Erant, hatte 
anfangd das ZTyphusfieber ziemlich 
ſchwer und erholte fi von demjelben 
nur langjam. Die Farmer find bier 
jebt ſehr beichäftigt mit Hafer- und 
Gerſteſäen und mande fpredhen auch 
ſchon vom Kornpflanzen. Es werden 
diefes Frühjahr ziemlid Obftbäume 
und Weinreben gepflanzt, welche hier 
auch) gut gedeihen, wenn fie gut beforgt 
und gereinigt werden. 

Nun möchte ich noch ein paar Worte 
an'die lieben Korrefpondenten richten. 
Mir kommt ed mandmal vor, als 
mwenneiner gegen den anderen zu jcharf 
ins Feld zieht, beionders die lieben 
Teras und Kanſas Korrefpondenten in= 
dem einer Texas hebt, der andere es 
verachtet; ich denke, fo follte es nicht 
fein, denn die Erde ift des Herrn und 
wir können nicht alle auf einer Stelle 
wohnen. ch freue mich immer, wenn 
unjere Brüder, die da auswandern, es 
fi nah Texas, Oklahoma oder 
fonftwo, wenn fie nur mit ihrem Los 
zufrieden find; denn ich glaube, es ift 
feine Schande für unfer Volt, wenn 
wir in jedem Staute vertreten find, 
und ich wünſche jeder neuen Anſied— 
lung Gottes Segen im Irdiſchen auch 
im Geiftlihen. Auch wollen wir nicht 
vergeſſen uns eine Heimat im himmli— 
ſchen Ganaan zu fihern. Grüßend, 

M. M. Juſt. 





Minneſota. 


St. Paul, 300 St. Albans 
Str., 7. März; 1898. Werter Edi— 
tor! Von allgemeinem Intereſſe dürfte 
es für die Lefer der „Rundſchau“ fein 
zu erfahren, daß die Northern Pa- 
eifie Bahn auch diejes Jahe wieder bil- 
lige Auswanderer: Tidet3 verfauft und 


Izwar am 23. und 29. März und 6. 


April. Der Preis des Tickets wird fein 
85.00 von St. Paul bis Ulen oder 
auch nad) irgend einer andern Stadt in 
Nord Dakota. Der Preis für eine Kar 
EmmigranteneSaden ilt jonft von St. 
Paul $ 35.00, an genannten Datum 
wird fie nur $ 17.50 often. Ich bin 
eben von einer Reife nah Manitoba 
zurüd. Es fommen von dort morgen 
acht Delegaten Mennoniten um mit 
mir eine Reife nah Nord Dakota zu 
maden. Wir beabfihtigen Land für 
eine größere Anfiedlung auszufuchen. 
Bei Ulen in Minnejota, iſt das Land 
fehr vergriffen und für großen Zuzug 
taum mehr Raum da. Solche, die dort 
aber ſchon Freunde haben und nad 
Ulen ziehen wollen werden immer noch 
einzelne Bierteljettionen finden und 
folden werde ich auch weiterhin gerne 
behilflich fein. 

Nächte Woche, Sonnabend, den 19., 


pfindlich kalte Zeiten, doch ift die Wit- | werde ih in Mountain Late jein und 


wenn nicht am 22., dann den 23. in 
Henderfon, Neb. 


Julius Siemen®. 


Mountain Lake, 4. März 1898. 
&3 hat hier feit einer Woche viele Kranke 
gegeben, woran das wechjelhafte Wet- 
ter vielleicht ſchuld iſt. —Letzten Diens— 
tag wurde bei Aelt. Gerhard Neufeld 
ein Familienfeſt gefeiert. Großmama 
Neufeld war 72 Jahre alt. Sie ſind 
Beide, ihrem Alter nach, noch ſehr 
rüſtig; bekannten auch, daß der Herr 
mit ihnen ſehr treu und gut verfahren 
hätte bis dato und fühlen dankbar für 
alle genoſſene Güte. — Wir haben jetzt 
faſt alle Tage Tauwetter. — Weizen, 
Hafer und Korn ſind ſchon ziemlich in 
die Höhe gegangen, und ſehen die Far— 
mer infolgedeſſen freundlich aus!— m 
Städthen Mt. Lake wird wieder jehr 
gebaut. Es nimmt langſam, aber be= 
ftändig zul — Wetter ijt angenehm. Ha= 
ben einen ſchönen Winter. Kor. 





Kanjas, 


Lehigh, 1. März 1898. Werter 
Editor! Gerhard Enns von Rofthern, 
Saskatchewan, hielt hier eine Verſamm— 
lung ab über jenes Land und ftellte es 
una fo dar, daß e3 dort fürarme Leute 
gut fein fol. Aber wir hier fürchten 
und in den weiten Norden zu gehen, 
und dann dente ich, könnten fie noch 
mehr thun, denn wenn man jenes Land 
in Augenfchein nehmen mill foftet e3 
noch ein nettes Sümmchen Geld. Ach 
glaube, fie jollten etlihe Männer von 
bier aus ganz frei halten. Ich für 
mein Zeil intereffiere mich für jene Ge- 
gend; es mag ja aud dort gut fein, 
denn die Erde ift des Herrn. , 

Evangelift John Harms hält fleißig 
AUbendftunden und nicht ohne Segen, 
denn es wollten ſich ſchon mehrere be- 
fehren. 

Franz G. Vogten find von Teras 
zurüdgelehrt, und freuen fie ſich nad 
16 Monaten Aufenthalt wieder in Kan— 
ſas grünen Weizen zu ſehen und mol- 
len fie nun nicht3 mehr von dort wiſ— 
fen. Er veradtet nicht Teras, aber 
ihm wollte es nicht gefallen, immer mit 
Baummolle zu hantieren. Es mer: 
den noch mehrere zurüdtommen, denn 
fie find es dort ſchon müde. Peter 
Dürkfen kaufte fi 80 Ader Land für 
1,350 Dollard; Peter Sudermann 
faufte 80 der für 1,550 Dollars. 
Carl Ehrlich kaufte ein Viertel Land 
für 1,600 Dollard.— Die Witwe Ja— 
fob Wiens hat nächſten Montag Aus- 
ruf und gedentt fie fich wohl zu ihren 
Kindern John J. Wienfen zu begeben. 

Bei Corn. Wieben fehrte zur großen 
Treudeder Eltern ein Söhnden ein. 
Dienstag fuhr die alte Mutter Steinle 
mit ihrer Schwiegertodter nah M. 
Schulzen, welches ihre Eltern find. 
Unterwegs ging das Nedjod) von der 
Deichſel und fuhren fie folgedeſſen recht 
unglüdlih. Beſonders traf es die 
alte Mutter, welche noch bedenklich dar- 
niederliegt. H. Schroeders feierten 
legten Sonntag Silberne Hochzeit, 


dien erzählt; bejonders lagen ihm die 


20,000 Waifenfinder noch jo auf dem 


Herzen, diefelben auch aus ihrem Elend 
zu bringen. Ich glaube der Vorſchlag, 
den er hier gab die Kinder einzuteilen, 
wird einen guten Erfolg haben. 
Menn wir bedenfen wie glüdlich wir 
bier mit unjern lindern zufammen 
leben können, jo bleibt uns recht viel 
für die Waijenfinder in Indien zu 
thun. 

Am 24. Februar war bei unferm 
Nahbar Aron Fedrau Hochzeit; ihre 
Tochter Katharina heiratete dem Xelt. 
Heinrih Töws feinen Sohn Abraham. 
Melt. Gäddert diente bei der Trauhand— 
lung. 

Den 25. Februar war in unferer 
Schule eine Schulprüfung mit 49 
Schulfindern. Unſere Lehrerin Elifa« 
beth Neufeld hielt ihre 7. Schulprü- 
fung in unferer Schule ab. Recht ſchwer 
war diefe Schulprüfung, ſowohl von 
jeiten der Lehrerin als auch von jeiten 
der Kinder, da eine verbindliche Liebe 
unter ihnen bejtand, und folglich die 
Schule jih in gutem Fortichritte be- 
fand. Sie glaubt, fie fönne mehr für 
den Herrn thun als in einer Privat: 
Thule, und will, wenn es jo Gottes 
Mille ift, nach Chicago gehen, und in 
einer Anjtalt die Waiſen dort unter- 
richten. Sollte e3 ihr dort nicht ange= 
meſſen jein und fie wünjcht ihre verlafe 
jene Schule wieder zu übernehmen, fo 
ift ihr die Hand geboten, wieder die 
Schule zu übernehmen. Den 1. März 
hatte fie nachmittags noch ihre Schul— 
finder in die Schule eingeladen, um 
noch eine Kleine Unterhaltung mit ih- 
nen zu pflegen und Abjchied zu neh— 
men. _Sie fuhr zu ihrer Schweiter 
Maria, die im Weiten bei Inman eine 
Schule bedient und diefelbe vier Jahre 
verwaltet hat. Den 21. März fahren 
fie per Eifenbahn ab nad) Oklahoma 
zu ihren Eltern, die dort angejiedelt. 
Ihr Vater Peter Neufeld war auch hier 
nahe bei Inman vier Jahre Schulleh= 
rer; er hat hier und in Rußland bei 30 
Jahren die Schule verwaltet. 

Bei dem jchönen Wetter wird jchon 
an Haferſäen gedacht und mithin ge= 
pflügt. Gruß an die Lefer. 

Abraham Neufeld. 





White Water, 4. März 1898. 
Indem ich den Leuten in Kanjas auf 
den verſchiedenen Plägen, wo id 
geweien bin und Berfammlungen abge— 
halten habe, wegen Land und Verhält- 
nifje im weſtlichen Ganada, verſprochen 
habe, dur die Zeitungen mitzu— 
teilen, über die Erkurfionen nad) dem 
Norden zu, diene hier folgendes: 

Es werden Erkurjionszüge von Kan— 
ſas City, Mo., am 15., 22. und 29. 
März und am 5. April abgehen. Die 
Fahrt von Kanjas City wird dann 26 
Dollars für hin und zurüd bis Gretna 
toſten, und jollte dann ein jeder Lande» 
befichtigungsluftige fich diefes merken, 
und an den Paſſagier-Agenten in Han 
las Gity eine Zeit vorher, ehe er abzu— 
fahren gedentt, fchreiben. Adreſſe ift 





während ſich ihre Tochter mit 
Abr. Schellenberg vermählte, zu wel=' 
chem Zwed das Zelt aufgeitellt wurde, 
und jollen viele Güfte zugegen geweſen 
fein. Alle Freunde grüßen, 
6.%. Janzen. 

Inman, 3. März Liebe 
Rundſchau! Recht wichtige Angelegen 
heiten brachte uns der liebe Bruder, 
G. Lambert, jo viel Gutes für 
Indien gethan. 
Tagen, am 16. Februar, in Gädderts 
Kirhe am Vormittag; nachmittags in 
Schellenbergs Kirche; den 17. vormit— 
tags in Buhlers Kirche und nachmit— 
tags in Klaſſens Kirche; und den 18. 
in Töwſen Kirche; von da ging er nad 
Newton, Kanſas. Er war mit feiner 
lieben Frau zuſammen. Manches bat 
er uns von der traurigen Lage in Ans 


1898. 


der 





ing Passenger Agent, P. ©. 


(Fr predigte in diejen 


folgende: W. F. Morphy, Travel- 
Box 


527, Kansas City, Mo. Dieſer Herr 


Morvphy iit von der North Western 


Line beauftragt, darauf acht zu ge- 


‚ben, daß alle, die ſich diefer Exkurſion 
anſchließen prompt und gut bedient 


werden; nur iſt jedermann gebeten ſich 
in genügender Zeit mit einem Schrei— 
ben an Herrn Morphy zu wenden und 
dieſer wird dann, wenn es notwendig 
iſt, zu irgend einer Station in Kanſas 
herauskommen und die Tickets und al— 
les Sonſtige in gehörige Ordnung 
bringen, damit keine Mißverſtändniſſe 
vorkommen ſollen. Auf unſeren Bah— 
nen werden ſolche Landbeſichtiger dann 
frei befördert werden. Es iſt dieſes 
eine der günſtigſten Gelegenheiten und 
ſollten die Leute dieſe Gelegenheit vor 
allen Dingen nicht fahren laſſen; viele 
werden bis zum 15. März wahricein- 
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lich nicht mehr fertig werden, aber an 
den andern Datums follten fhon im— 
mer etliche Zeitgenug dazu haben. 

Die Gefellihaften mwerden diesmal 
ziemlich groß werden, denn recht viele 
baben fih zu mir geäußert, daß fie 
fahren wollen. Wenn jemand es vor— 
zieht an mich wegen Yahrungelegen- 
beiten zu fehreiben, der adreifiere meine 
Briefe nah Hillsboro und id) werde 
dann alles jo gut als möglich bejorgen. 


Franz Martens jünger wäre, der würde 
eher zu bewegen fein uns zu beſuchen. 
Wir wünſchen den Zureifenden den 
Segen und Beiftand Gottes. 
Brüder Martens, wie auch id, jenden 
einen herzlichen Gruß an alle, die uns 
lieb haben; auch euch in Klippenfeld. 
Auf Wiederfehen, Johann Nidel. 


Die 


Halfjtead, Kan., 13. Feb. 


Gin Norreipondent des Bundesboten 





In Gretna angelommen wird ſchon 
dafür geforgt fein, daß die Yandbefich- 
tiger dann meiter dur die Provinzen 


Alfiniboia, Alberta und Saskatche— 
mwan frei befördert werden. Das Ex— 


kurſionsticket 
und wenn jemand es noch länger be— 
nutzen will, 


auf einige Zeit zu verlängern. 
wirklich eine günſtige Gelegenheit. 
Grüßend, 
Gerbard Ens. 


Buhler, 5. März 1898. Geſchätzte 
heutigen Zeilen 


Rundſchau! Meine 
werden dir als ein Freundſchaftsbrief 


mit auf deine Reiſe durch die weite 


Welt gegeben. Bitte, trage ſie zu un— 
ſern Geſchwiſtern in den ruſſiſchen Gau— 
en, denn durch dieſe Zeilen laſſen fich 
mehrere Briefe entledigen. Will da- 
her einige werte Namen anführen, die 
bier und drüben no in Erinnerung 
ftehen. 

Will bemerken, daß der unerbittliche 
Feind des Lebens noch immer jeine 
Ernte hält. Diejes mußte auch der 
alte Freund und Bruder Peter Kliewer 
erfahren, als fein teures Weib durch 
einen herben Tod durch ein fünfmonat- 
liches Krantenlager von feiner Seite 
abgerufen wurde. Die legten zweiein- 
halb Monate war fie fehr frank; weil 
fie aber viele Jahre in ihrem Eheleben 
dem lieben Heiland ihr Leben weihte, 
fo war fie mehr ergeben und konnte die 
Bitterfeit der Leiden ertragen. Der 
Herr löfete fie am 1. Februar früh 
morgen von ihren Schmerzen zum 
großen Auferftehungstage auf. Ihre 
Leiche wurde am 3. Februar 1898 zum 
Berfammlungshaufe gebracht, wo Pred. 
Klaas Willems die Einleitung und der 
junge Neltefte Johann Eſau die Leis 
chenrede an eine große Zahl der Anwe⸗ 
fenden hielt. Die Verftorbene mar 
eine Nidel3 Tochter, hat ihr Alter auf 
59 Jahre 6 Monate und 20 Tage 
bringen dürfen, binterläßt einen in 
Trauer verjegten Mann, einen Sohn 
und fünf Töchter und Großfinder. 
Diefer lieben Familie ihr Lebenspfad 
war nicht mit Rofen ummunden, aber 
fie haben Teil an der Dornen-Krone 
ihres lieben Heilandes, und das giebt 
Troſt auf dem Sterbebette, für einen 
begnadigten Sünder. Wann werden fie 
das Lied „Komm Sterblicher, betrachte 
mid“ u. ſ. w. an unferm Grabe fingen? 
Wir widmen den Binterbliebenen un» 
fer Beileid. 

Weil meine Wenigteit vielfeitig be— 
fannt, daß ich in Preußen 5, in Ruß— 
land 28 und hier in Amerika 22 Jahre 
ein fogenannter Schneider gewejen bin 
und im ganzen 55 Jahre mein Hand- 
wert getrieben, ziwar nicht immer aus 
voller Macht, denn ich hatte und habe 
anbei eine Farm, die ich feit dem Able— 
ben meiner Gattin, die eine Hälfte ver- 
kauft und die andere Hälfte verrentet; 
lebe jegt in Buhler ald Bürger gemüt- 
lich allein in meinem Haufe, und jchaffe 
zum Zeitvertreib. Darin erfannte aud 
Freund Abraham Martens, jr. Eliſa— 
beththal, mich al3 einen Fachmann, und 
lud mich ein, bei ihnen Pelze zu verferti- 
gen. Ich ging die Einladung ein. Habe 
dort bei den lieben Martens drei Wo— 
ben geſchafft. Die Zeit wurde uns 
nit lang. Erinnerungen murden 
wachgerufen, von feinem lieben Bruder 
Franz Martens, fein Befuh in Ame— 
rita, von Reimer, von allen feinen 
Brüdern u. ſ. w.; au, daß fein Bru- 
der Gerhard Luft habe uns zu befuchen. 
Eingelaufene Briefe von Minnejota 
und Rußland wurden gelejen und wie- 
der gelefen und beiprodhen. Soeben 
waren die lieben Brüder Abraham und 
Daniel Martens bier und erzählten 
aus einem Briefe, das Milfionar Frie— 
fens, Editor J. F. Harms, vielleicht 
auch Gerhard Martens den 1. 
März dort abreifen wollen. Ya id 
fonnte es den lieben Brüdern Martens 
abfühlen, daß ihnen eine innere Freude 
durchzog, die meine Feder ſchon nicht 
notieren darf, denn Liebe ift das Band 
der Volllommenheit. Und das fenn- 
zeichnet fi in der Yamilie Martens. 


ift gültig für 30 Tage 


muß er fih in Zeit an 
Herrn Morphy wenden, welder dann 
zu jederzeit bereit fein wird ſolches noch 
Alfo 


fann nicht immer regelmäßig Berichte 
einfenden, zum erjten, weil nicht immer 
Vorkommniſſe fich zutragen, daß man 
überhaupt berichten kann und zweitens, 
weil aud) joldhe Dinge in der Gemeinde 
vorfommen, die einerfeit3 nicht von 
Intereſſe für die Lefer des Bundesboten 
find und andererſeits auch folche, die 
nicht für den Bundesboten paljen. 

Heute nun könnte daS berichtet were 
den, dab Pred. G. Lambert, jowie an- 
dere unferer umliegenden Gemeinden, 
auch uns einen Beſuch abgeftattet und 
eine Anſprache in unſerer Kirche abge= 
halten hat. Er erzählte von jeinen 
Grlebnifjen im legten Jahre in Indien. 
Obſchon Br. Lambert in feiner An— 
ſprache nicht alles von der Not und 
dem Elend in Indien mitteilte, jo 
fonnten wir doc in etiwa einen Einblid 
in die Berhältnifie befommen. 

Die Hungersnot dajelbit iſt nun vor= 
über, aber durch die Hungersnot, Belt 
und Erdbeben, denen viele Menjchen 
zum Opfer fielen, find eine große Anz 
zahl Kinder, die noch am Leben erhal: 
ten ſind und von den Miſſionaren da= 
jelbjt aufgenommen wurden. Dieſe 
Waifen find alfo unter der Pflege der 
Miffionare der verjchiedenen Miſſions— 
ftationen, denn ihre Eltern find ja dem 
Hungertode oder der Veit anheimgefal- 
fen und ift niemand da, der für dieſe 
Armen forge, weder leiblich noch geiſt— 
lid. Wie Br. Lambert berichtet, jind 
etwa zwanzigtaufend ſolche Kinder. 
Diefe zu jpeifen und zu fleiden, fojtet 
viel Geld und nad) unferm Gelde we— 
ig. Lambert jagt, fünfzehn 
Dollars wäre hinreichend das ganze 
Jahr hindurch zu Nahrung und Klei— 
dung eines Kindes. 

Wenn alfo die Miflionare in \ndien 
finanziell unterjtüßt werden, daß fie 
nicht gezwungen jind, des Brotes hal- 
ber die Kinder abſchicken zu müjjen, 
fondern Jie mit Nahrung und Kleidung 
zu verfehen, dann wollen fie diejelben 
ja gerne behalten, um ihnen nicht nur 
im Leiblichen Speife und Trank zu ver— 





Br. 





abreichen, jondern fie im Geiftlichen zu 
ipeifen mit dem Brot des Lebens, fie 
binzuführen zu dem Heiland der Welt, 
jie zu erziehen in der VBermahnung zum 
Herrn! Welch ein großer Segen könnte 
aus folcher Arbeit, aus folder Finder: 
erziehung kommen? Welche Früchte 
fönnten aus ſolcher Reichsgottesarbeit 
herauswachſen? Vielleicht viele aus ih- 
nen könnten zu Miffionaren und Miſ— 
fionarinnen unter jenem Heidenvolke 
herangebildet und verwendet werden. 
Wir willen, daß in den Heidenländern 
die eingeborenen Miffionare leichter 
Eingang und beijern Erfolg mit dem 
Evangelium haben, als Miffionare, die 
bon andern Ländern zu ihnen gejandt 
werden. 

Als im Bruderkreife unter uns die 
Sache beiprodhen wurde, gab fich die 
dee fund: „Wir würden befjer einen 
Miſſionar dorthin jenden.” Aber dazu 
brauchten wir nicht nur einen paſ— 
jenden und geeigneten Mann, 
fondern aud eine Miſſionsſtation da— 
ſelbſt. Pr. Yambert iſt Repräfentant 
des Fomitees der ‘Home and For- 
eien Relief Commission” unjerer 
Glaubensgeſchwiſter in Elfhart, Ind. 
Wer für die jährliche Beijteuer für 
Nahrung und Kleidung eines Kindes 
fünfzehn Dollars giebt, kann fich gleich- 
fam ein Kind adoptieren, fann ihm 
einen hriftlichen Namen geben. Wenn 
er es wünjchte, würde er eine Photo- 
graphie von dem Kinde befommen und 
dasjelbe würde dann in einer der Mif- 
ſionsſchulen dort erzogen werden. 

Die römiſch-katholiſche Kirche geht 
von dem Grundſatz aus, wenn fie die 
Jugend bis zum 16. Jahre in ihrer 
Keligion unterrichten kann, dann hat 
fie diejelbe für ihre Kirche gewonnen. 
Wenn uns nun ın dem Heidenlande 
Indien Gelegenheit geboten wird, die 
Jugend zu befommen, um an ihr Miſ— 
jion treiben zu können, fo follten wir 
die Gelegenheit nicht verfäumen. 

Als die Hungersnot in \ndien war, 
mußten wir uns fragen: Was doch 
wohl Gottes Abfichten find, dag Er die 
armen Heiden dem Hungertode und 


aber Tauſende zum Opfer fallen? wohl 
wiſſend, daß Gottes Wege wunderbar 
ſind. Wenn uns nun aber die That— 
ſachen vorgeführt werden von den vie— 
len Waiſenkindern, die in den Händen 
der Miſſionare ſind, ſo müſſen wir uns 
des Schriftwortes erinnern, daß Got— 
tes Gedanken und Wege höher ſind, als 
unfere (Jeſ. 55, 8. 9) und daß viel— 
leicht gerade dadurch dem Evangelium 
Eingang geſchafft wird. Das iſt ſicher: 
die Thüren in Indien ſind weit offen, 
und wir ſollten durch unſere Mithilfe 
beitragen, daß der Same des Wortes 
Gottes ausgeſtreut und das Panier des 
Kreuzes aufgepflanzt werde. 

Br. Lambert hat ein Buch) gefchrie- 
ben, daS gegenwärtig im Drud ift, 
worinnen er die Verhältnifje der Armen 
in Indien fchildert. Ach ſetze voraus, 
wenn das Buch die Preſſe verläßt, daß 
eö durch) daS **Mennonite Book Con- 
cern” bezogen werden fann. 

(Chr. B.-B.) 





Süd: Dakota. 

Freeman, 28. Februar, 1898. 
Werter Editor! Schon oft haben wir 
in dem werten Blatte Ereignifje auf- 
gezeichnet gefunden, wo man Jid die 
Erfahrung anderer zu Nugen maden 
fonnte, und ift diefes ja aud) jehr wün— 
ſchenswert. So dachte ich, könnte wohl 
auch unfer Fall einem oder dem andern 
in etwaigen Fällen zu Nuß fommen. 
Weil felten jemand von Süd-Dakota 
fchreibt, jo merde ih etwas davon 
ſchreiben. In diefem Jahre haben wir 
einen ſehr ſchönen Winter; nicht. viel 
Schneeſtürme, denn das iſt auch jehr 
gut für arme Leute, die faft fein Fut— 
ter haben, denen dieſes Jahr der Hagel 
alles ausgeſchlagen hat. Man muß e3 
annehmen, fo wie e3 der himmlische 
Vater Shit und nicht wider den Herrn 
murren, denn dafür follen wir dem 
himmlischen Vater danken, weil er uns 
fo einen ſchönen Winter giebt. Es ift 
alles in feiner Hand, wie Gott es führt 
fo geichiehet e3, denn fein Wille ift der 
allerbefte, wie auch der Dichter hier 
lagt: 

Wie Gott mich führt, ſo will ich geh’n, 

Ohn' alles eigne Wählen; 

Geſchieht, was Er mir auderjeh’n, 

Wird's mir an Keinem fehlen. 

Wie Er mich führt, fo geh’ ich mit 

Und folge willig Schritt für Schritt, 

In kindlichem Vertrauen. 

Auch der Tod hält hier ſeine Ernte, 

denn den 6. Februar iſt dem David 
Glanzer ein Sohn geſtorben von ſieben 
Jahren alt, und den 8. Februar wurde 
er begraben. Am 21. Februar iſt eine 
alte Frau geſtorben mit Namen Katha— 
rina Stahl, eine geborene Hofer; fie 
wurde 72 Jahre alt und den 23. Fe— 
bruar wurde fie begraben. Die Leiche 
war beim Johann Stahl gehalten und 
die Leichenpredigt wurde von Prediger 
Johann Hofer gehalten. Das Leben 
auf diefer Welt ift nur wie ein Augen 
blid, denn heute friſch und gefund, 
aber morgen gar jchon tot. 
Zum Schluß grüße ih nod alle 
Freunde und Bekannte in Amerika und 
in Rußland, und alle Rundfchaulefer. 
Paul. Mändl. 





Neord- Dakota. 
Harvey, 1. März 1898. Werte 
Rundihau! Der Winter iſt jehr ſchön; 
wir können jest auch jagen, daß mir 
am 7. Februar genug Schnee befamen, 
um eine Zeit Schlitten zu fahren, aber 
jebt geht der Schnee wieder weg; es 
geht Schon fchlecht mit dem Schlitten. 
Wie ih durh Schreiben erfahren 
habe, wollen Gejchwilter Chriſtian 
Reimche und Johann C. Seibel mit 
"Familien herziehen. Cie gedenten den 
7. d. M. von dort fortzugehen. Wir 
freuen uns ſchon, da wir immer mehr 
Geſchwiſter in unſre Gegend bekom— 
men. Unſre Wittenberg Geſchwiſter 
ſind bald alle hier. Wir hoffen ſie 
kommen noch alle her. — Es haben ſich 
hier dieſen Winter viele bekehrt, wobei 
auch ich und meine I. Frau und Jo— 
hann 3. Ollenberger find. Ya, wir 
hatten gejegnete Zeiten diefen Winter. 
Mir durften manchmal erfahren, daß 
der liebe Heiland in unferer Mitte war, 
wenn wir VBerfammlungen hatten und 
der liebe Heiland ift auch noch tagtäg- 
lich bei uns, wofür wir Gott jehr dan- 
fen. 

Weil ich die Aufgabe befommen habe 
für unfern Zeitungsdruder in Harvey 
einen deutſchen Schriftfeger zu ſuchen, 
fo will ich es durch die Rundſchau fund 
thun. Ich bitte, wenn jemand deutſch 
Schriftiegen fann und wünſcht einen 








der Veit preisgiebt, daß Taufende und 





Für meinen Zeil ſage id, wenn Br. 


guten Plaß, der möge fich durch Schrei- 





ben melden, ich werde bald antworten. 
Wenn derjenige fein Geld hat, um her- 
zufommen, fo jchreibe er und wir wer— 
den eine Freikarte fchiden. 

Grüße noch alle Rundſchauleſer, 
Freunde und Belannte in Rußland, 
fowie in Amerifa. Euer Mitpilger 
nah Zion, George E. Seibel. 





Windſor, 7. 
haben uns diefen Winter manchmal 
beſprochen, daß mir einen californi« 
fhen Winter hatten, aber wenn man 
dann fo lieft wie Br. Kohn Raklaff in 
der Rundihau No. 9 berichtet, dann 
kommt's einem doch noch jo bedenklich 
bor, ob die Orangen nicht doch wohl 
berfroren wären — denn wir haben doc) 
bis 22 Grad R. Froſt gehabt. Nun, 
ſei dem wie ihm wolle, wir haben doch 
einen ſchönen Winter gehabt. Schnee 
haben wir, jozujagen, feinen gehabt, 
fo daß das Vieh und die Schafe bei— 
nahe immer haben auf die Weide gehen 
können. Es ijt viel Heu übrig geblie- 
ben und jo ijt es jetzt aud) nur billig. 
Ich fahre jebt Heu nah Jamestown, 
und befomme $3.50 per Tonne. Es 
find hier viele Pferde, die noch den 
ganzen Winter über in feinem Stall 
gewejen find, und ſehen qut aus. Es 
werden gegenwärtig ziemlich Pferde 
aus Minnelota hierher gefchidt, um 
ſchwerere Pferde zu ziehen, aber fie 
thun nicht fo gut als die aus dem 
Weiten, wegen dem Klima. 

Die Farmer fangen ſchon an vorzus 
eggen; wenn es jo jhön bleibt, dann 
wird das Süen bald losgehen. Ach für 
mein Teil ziehe die Viehbauerei dem 
Farmen vor, aber es müljen ja auch zu 
allem Menſchen fein, und ein jeder hat 
feine eigene Meinung, was auch jehr 
gut ift. 

Der Gefundheitszuftand, in unferer 
Nahbarichaft, ijt befriedigend. Mit 
Gruß, J3. J. Beter:. 





Canada. 


Sasfatdhewan. 


Roſthern, 6. März 1898. Im 
Februar viel Schnee befommen und 
Stürme mit ftarfem Schneetreiben ge- 
habt, jo daß die Züge bis auf einige 
Tage verfpäteten. Jetzt wieder ſchönes 
Wetter. — Heute kamen Andr. Faft 
und Joſ. Samletzky aus Beatrice, 
Neb. mit Familien als mwilltommene 
neue Einwanderer bier an und ftiegen 
bei dem Hotelier Yohann Loewen ab. 
— Am 3. März feierten in Waldheim 
Heinrich Epp und Gattin ihr goldenes 
Hochzeitöfeft, beim ſchönſten goldenen 
Sonnenſchein und filberweißen Feldern. 

3.9. Rlaaffen. 





SüdRußland. 


Tauriſches Gouvernement, 
Berdjanſchen Kreiſes, Poſt Halbſtadt, 
Sparrau, den 1. Februar 1898. Da 
hier aus unſerer Gegend nur ſelten eine 
Nachricht in der Rundſchau ſichtbar iſt, 
(ich aber gerne anderweitige Nachrichten 
darin leſe) ſo wird der Herausgeber die— 
ſes Blattes vielleicht nicht gar ungehal— 
ten darüber ſein, wenn ich ihm mit ei— 
nigen unvollkommenen Zeilen beläſtige, 
und ſelbige ihm zur Behoblung unter— 
ſchiebe, denn es möchte vielleicht doch ei— 
ner oder der andere noch Intereſſe an 
dieſer Korreſpondenz finden und viel— 
leicht auch noch ein klein wenig Notitz 
davon nehmen. 

Der Winter kehrte hier dieſes Jahr 
ſchon ziemlich frühe als Herr Hart— 
mann ein, denn er brachte viel Schnee 
und au bis 18 Grad Froſt (Reau— 
mur), hielt auch eine Zeit lang fo an, 
befann fich aber noch vor Weihnachten, 
eines Beileren, des Windes und Froſtes 
wegen, jo daß mir die Feiertage, mie 
auch noch nachher eine Zeit lang, des 
ſchönſten Wintermwetters und der beten 
Schlittenbahbn uns erfreuen durften. 
Nachher brachte er aber nochmal wieder 
etwas Kälte und ziemliches Schneege- 
jtöber, wie Schwager Bernhard J. 
riefen, Rojthern, Saskatchewan, fich 
von jeinem Bejuche hierher, anno 1892 
oder ’93, noch wohl erinnern wird, was 
ein füdruffiicher Winter iſt; jebt aber 
ſchon eine geraume Zeit fait bejtändig 
gelindes Wetter, daß der viele Schnee 
beinahe verjchmolzen ift und es führt 
jchleht ob per Schlitten oder per Wa— 
gen; man fann nicht ausfinden, auf 
mwelhem Gefährt es fih am beiten 
madt. 

Der Gefundheitszuftand ift im allge= 
meinen befriedigend, außer Huſten, 
Schnupfen und noch (mie fich die 





Krankheit nennt kann ich nicht beitim= 


März 1898. Wir- 


— 





— 








men, es iſt dicker Hals und Geſicht, 
jedoch beinahe ohne jegliche Empfin— 
dung,) letzteres iſt aber nicht bislange 
lebensgefährlich aufgetreten und un— 
ter den ſchulpflichtigen Kindern vor— 
herrſchend. 

Gleich nad Neujahr ſtarb hier die 
mwohlbetagte Witwe Peter Wiens, in 
den SOger Jahren; darauf Witwe Jo— 
hann Görtz in den 70ger Jahren, und 
darnad) die Frau des Gerhard Thieken, 
jung und lebenäfroh im erjten Wochen- 
bett, nad) unſäglichen Schmerzen, nebjt 
ihres neugeborenen Töchterchens. Es 
ſcheint faſt, als ob der Tod ſich vorge- 
nommen hätte, in leßterer Familie al- 
les zu Witwer und Waifen zu maden, 
denn es ftarb im März 1897 Beter 
Thießen feine Frau, nad einer längeren 
Krankheit. Ihre fünf Kinder waren ihr 
ſchon vorangegangen, er blieb allein, 
feine Gattin zu betrauern. Im April 
felbigen Jahres ftarb deſſen Bruder 
Abraham Thieken feine zweite Frau an 
der Schwindſucht und hinterließ ihm 
zwei Kinder von der erjten Frau; letz— 
tere find aber der Mutterpflege noch 
ſehr bedürftig. Im Oktober nämlichen 
Jahres ſtarb ihr Vater Jacob Thieken 
in den 70ger Sahren, an Scharbof am 
Fuß. Selbigen betrauern die Mutter 
als Witwe und acht, teils verheiratete, 
teil ſchon verheiratet gemwejene, und 
noch ein lediges Kind. Am 6. Januar 
1898 ftarb, wie jchon vorerwähnt, Ger— 
hard Thießen feine Frau nebit Rind. 
Alſo aus einem Familienſtamme alles 
Geſchwiſter, binnen Sahresfrift vier 
Ehegatten als Leichen dem Schoße der 
Erde überliefert. Und da fie, außer Ger— 
hard, fieben, (leßterer Führt der Mutter 
ihre Wirtſchaft) alle ihre eigene Wirt- 
Ihaft haben und demzufolge eine Ehe— 
hälfte unumgänglic) nötig haben, fo 
find fie zu bedauern, auch für jolchen 
der weder Freund noch verwandt mit 
ihnen iſt. 

Hier fällt auf einigen Stellen das 
Nindvieh eins nad) dem andern. Wie 
bon ſachkundigen Leuten erklärt wird, 
foll diefes Milzbrand fein. — Die Win— 
terfaat hat ſich unter der dicken Schnee- 
dee ausgezeichnet erhalten; wie weiter, 
wird die Zeit lehren müſſen. Schließ— 
lich herzlih grüßend und wohlwün— 
ſchend, Ein Leſer. 





— 


Getreideverluſt. 

Es iſt kein Platz auf der Erde, wo 
ein Getreidekorn ſo groß ausſieht und 
von ſo großem Werte iſt, als hinter der 
Dreſchmaſchine. Wenn man jemand 
danach ſuchen und jagen ſieht, ſo ſollte 
man denken, jeder Kern wäre ein Dia— 
mant oder eine koſtbare Perle. Zu kei— 
ner Zeit iſt der Farmer ſo ſorgſam mit 
ſeinem Eigentum als gerade dann. Ir— 
gend eine Anzahl Körner mögen beim 
Ernten oder in der Handhabung des 
Getreides verloren gehen, aber laß ihn 
einige Körner, welche durch die Ma— 
ſchine in das Stroh gehen, entdecken, und 
ſofort wird er aufgeregt und denkt der 
Ruin ſteht vor der Thüre. Er wird ſie 
dem Dreſcher zeigen, mit einem Geſicht, 
welches zu ſagen ſcheint: „Paß' beſſer 
auf, oder laſſe das Arbeiten ſein.“ 

In einem Buſchel Hafer, welches 32 
Pfund wiegt, find ungefähr 600,000 
Körner. In einer Unze Durchſchnitts— 
weizen find 1,100 Körner, oder eine 
Million Körner in einem 60 Pfund 
ſchweren Buſchel. 

Wenn er ſeine Hand für eine Mi— 
nute dorthin halten würde, wo die 
meiſten Körner verloren gehen, und 
würde zehn Körner auffangen, jo würde 
er jagen, daß die halbe Ernte in das 
Stroh ginge. Laßt uns fehen. Wenn 
er. den Monat zu 26 Tagen, und den 
Tag zu zehn Stunden zählen würde, fo 
würde es ihm über drei Monate 


aber meine Hand nur unter einen klei— 
nen Zeil des Spreues.” 

Angenommen, die Maſchine war 52 
Zoll breit, die Hand nur zwei Zoll, 
und daß das Korn gleihmäßig und in 
demjelben Berhältnis über die ganze 
Breite verloren ginge, e3 würde in 
foldem Yale immerhin noch drei Tage 
nehmen um ein Bufchelmaß zu füllen. 

Um in einem Tage von zehn Stun- 
den einen Verluſt von fünf Bufcel zu 
haben, müßten jede Se*tunde 138 Kör— 
ner verloren gehen, oder 8,240 jede 
Minute. Es ift jehr täufchend, wenn 
die Menge des Kornes beim einzelnen 
Korn gemefjen wird. Indem die meij- 
ten Drefcher bereit find, alles was in 
ihrer Macht fteht zu thun, um das 
Korn für ihre Kundſchaft zu retten, jo 
follten die Farmer doch auch bedenken, 
daß abjolute Unfehlbarkeit unmöglich 
ift, und daß der wirkliche Verluft im 
Berhältnis zu dem Gedrofchenen fehr 
gering ift. 

Ein gutes Beifpiel würde es fein, 
eine Säe-Maſchine zu beobadhten. Je— 
der Farmer weit, daß ein ftarker 
Strom Weizen der Säe-Maſchine in 
einem Tage entfließt und ebenjo weiß 
er, daß er ſehr fchnell treiben muß, 
um ein und ein halb Buſchel Weizen 
in einem Tage durch einen Haden 
zu befommen. Angenommen der Far— 
mer würde ſolchen Strom über den 
Strohträger fließen fehen, würde er 
nicht wild werden? Und doch würde er 
nur einen Quart auf jede 100 Buſchel 
gedrojchenen Kornes verlieren. 

Es ift eine Thatjache, daß die „Se— 
parators” niemals jo volljtändig her— 
geitelit wurden, mie jet, und der Ver— 
luft des Kornes ift im Verhältnis zu 
dem was gedroſchen wird, nur ein klei— 
ner; Daher follte auch fein gerecht den— 
fender armer die „Separators“ ber- 
werfen. 34 Wall, 

Mountain Late, Minn. 





— Bor der Staat3-Aderbaubehörde 
in Harrisburg, Bennfylvanien, 
hielt Col. Will B. Powell, Eigentümer 
der berühmten Shadeland-Farm in 
Crawford Gounty, einen Vortrag über 
Gräſer. Er jagte darin unter ande= 
rem, es ſei Ausficht auf beſſere Heu— 
preile vorhanden. In Pennſylvanien 
werden jährlih drei Millionen Ader 
Gras gemäht, welches Gebiet nur vom 
Staate New York übertroffen wird. 
Dafjelbe liefert Heu zum Werte von 
$35,000,000, mehr als der Ertrag aller 
Delbrunnen im Staate. Anden ganzen 
Der. Staaten wird jährlih Heu im 
Wert von $400,000,000 gezogen, wo— 
durch alle andern Feldfrüchte mit bloß 
einer Ausnahme, des Maifes, über« 
troffen werden. Der Wert unferer 
Heuernte überfteigt den des Baummoll- 
ertrages um $100,000,000. Wenn man 
das Kohlenprodufi außer acht läßt, 
ift das Heu wertvoller als alle andern 
Produkte der Erde zufammen. Die 
Heuernte Amerikas ift achtmal fo viel 
wert als defien Gold. Zum Schluß 
fagte Col. Powell, Pennfylvanien jet 
wahrſcheinlich der größte unter den 
graßziehenden Staaten. 

— Prof. H. 2. Ruſſel, Batteriologe 
an der Wisconfimer Univerfität, 
bat eine Entdedung gemacht, die zwei— 


fello8 großes Aufjehen in Yarmerkrei- w 


fen hervorrufen dürfte. Nach jahre- 
langem Erperimentieren mit tuberku— 
lofem Bieh hat er fejtgeftellt, daß die 
Anftedungsgefahr unter gemifjen Bes 
dingungen ganz gehoben werden fann. 
Der PBrofefjor hat Kälber tuberkulofer 
Kühe mit der Muttermilch, die vorher 
abgekocht wurde, gefüttert und gefun— 
den, daß die fo aufwachſenden Kühe 
frei von Tuberkuloſis blieben. Aus 
einer Heerde von zwölf tuberkulofen 
Kühen hat er 24 Kälber erhalten, die 
alle leben und gejund find, und er 





fteht nicht an, zu erklären, daß .tuber- 


nehmen, um ein Buſchel Weizen aufs|fulofe Kühe für Zuchtzwede benupt 


zufangen. „OD ja,” fagt er, „ich hielt 


werden künnen. 
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Geldfendungen ohne Den 
Namen oder Adreſſe! 


— Nod immer gehen uns einige der- 
artige Briefe zu und wir mödten dar- 
auf aufmerffam maden. 

Ohne Datum, Name und 
Adreffe ging uns ein Hettel, mit 
roter Tinte gejehrieben und $ 3.00 ent- 
haltend zu, zur Bezahlung rüdftändiger 
Schuld und PBorauszahlung auf ein 
Jahr für Rundfchau. 

David Zürcher möchte uns feine 
Adreſſe ſchicken. Wir haben feinen Brief 
mit 75 Gent3 erhalten, können jedoch 
nicht quittieren bis er uns die Adrefle 
fhidt. Datum feines Briefes: 30. 
Dezember 1897. 

A. D. Sochſtetler ſchickt uns 83.00 
zur Bezahlung feines Rüdjtandes für 
Rundſchau und wünſcht feinen Namen 
geftrihen. Wo ift Freund Hochſtetler? 
Bitten um feine Adreſſe. 

Dbige Perfonen möchten fich möglichit 
bald melden und gerechte Behandlung 
empfangen. 

— An einer andern Spalte diejer 
Nummer jehe man die große Anzeige 
für das neue Buch, welches bald zur 
Beriendung fertig jein wird. Die 
Ueberjegung geht eben nur langjam 
von ftatten, aber wenn die Agenten jegt 
ſchon die Beftellungen entgegennehmen, 
dann dürfen fie hernad nur austragen. 
Es find ſchon mehrere Agenten im Felde 
und ſchicken ſehr erfreuliche Berichte 
ein. 





— Die Luft ift noch immer trübe von 
Kriegswolken; und zwar jcheinen fi 
ſolche zu mehren, nicht nur in unferm 
freien Amerika, fondern auch europäi= 
ſche und afiatifche Nationen rüften fich. 
Rußland hat China ein Berfpredhen ab- 
gefordert und jegt ſcheint's wollen Ja— 
pan und England aud ein Wort mit- 
reden. Wohl in der ganzen Welt wird 
gegenwärtig mehr zum Kriege gerüftet, 
als e3 je in der Geſchichte der Reiche 
vorgefommen ift. Was bedeutet das? 
Und diejes alles 19 Jahrhunderte nad): 
dem das Friedensevangelium gepredigt 
worden? Es zeigt uns gemwißlich eines, 
— daß in der Welt noch viel Gelegen- 
beit geboten wird Miffion zu treiben 
und den Scharen, Statt fie mit Schwer» 
tern und Flinten zu bewaffnen, den 
Harniſch des Heild und den Schild der 
Gerechtigkeit anzubieten. Iſt es nicht 
wahrlich traurig, daß heidnilche Völker, 
welche fih zum Evangelium befehren, 
immer wieder fehen müflen, wie ſich 
riftliche Nationen befriegen? Ein je= 
der predige in feinem geringen Teil 


— 


Wir erinnern und noch oftmals an die 
Freude, die und damals zu teil wurde; wir 
danfen dir nochmals für den Beſuch. 
Lieber Bruder, bu frägft an, was wir ma: 
chen, und ob wir noch alle leben. 
ben noch alle fo wie damals, als du bier 
warſt, außer Bruder Jakob Regehr und die 
Frau Kornelius Regehr find nicht mehr 
unter den Lebenbdigen. 
fen Winter auch ſchon ziemlich kränklich. 
Ich bin auch nicht jehr geiund, denn ich 
leide an dem Magen ; die andern find noch 
alle ſchön geſund. 
kratz waren wir zu Gaſte; es geht ihm ganz 
gut. 
ſterberg, waren wir vor zwei Wochen auf 
der Verlobung; ihre Tochter Helena ver- 
heiratete fich mit Heinrih Düd, auch aus 
Münfterberg. 
unjer Sogn Nikolai auch in der Kaſerne 
dienen joll; er muß zum 1. März meg. 


nämlih Johann Klippenftein, herftam- 
mend aus Sparrau, Süd:Rußland, verhei⸗ 
ratet in Lichtfelde mit Helena Wal; der 
zweite ift Beter Klippenftein, ein Lediger. 
Wo fie fih aufhalten, weiß ich nicht. Wenn 
jemand von den Rundichauleiern weiß, 
wo genannte Perſonen ſich aufhalten, der 
möchte jo freundlich fein und mir Aus: 
kunft darüber geben, wofür ich ſehr danf: 
bar fein würde. Sollten meine Brüder 
jelbft die Rundichau leſen, jo möchten fie 
uns mal ein jeder einen Brief jchreiben und 
ung ihre Adrefje ſchicken, damit auch wir an 
euch fchreiben können. 

Cornelia Koop, geb. Klippenttein. 
Eaſt Bernard, Wharton Eo., Texas, Nord 
Amerika. 


— Werte Rundſchau! Schon oft haft 
du einem Verwandten von jeinen Ber: 
wandten, und einem Freunde von jeinem 
Freunde Lebenszeichen zukommen lafjen. 
Und da du ein ficherer Bote bift, jo möchte 
ich dir auch etwas auf deine Rundreiie ge= 
ben. Erſtens möchte ich dich bitten, werte 
Rundſchau, meinem Freunde Jakob Schä: 
fer zu wiffen zu thun, baß ich und meine 
Familie durch Gottes Gnade ned geiund 
find; ich babe im Sommer 1897 einen 
Brief an ihn geichrieben, habe aber feine 
Antwort erhalten. Die Adrefje iſt mir 
abhanden gefommen, und jo möchte ich 
dich, Jakob Schäfer, bitten, mir deine 
Adreffe zuzuienden. Dann zweitens, 
möchte ich dich bitten, werte Rundſchau, 
auch einige Zeilen an Michael Gittel zu 
überbringen. Deine Schwägerin Julia 
Gittel hat dir einen Brief mit einem Por: 
trät geichickt, hat aber noch feine Antwort 
von dir erhalten und die Adreſſe ift ihr 
auch abhanden gefommen. Bor Weihnad): 
ten war ich dort bei beinem Bruder 
Chriſtian Gittel; er war jehr frank; jein 
Sohn Chriftian ift vor einem Jahre ge: 
ftorben. Sie baten mid, da in unſerem 
Dorfe die Rundihau auch einkehrt, dach in 
der Rundichau nad dir zu fragen und dich 
zu bitten ihnen die Adreffe zuzuſchicken. So 
jemand won den Rundichaulejern weiß wo 
Jakob Schäfer und Michael Gittel wohn— 
haft find, diejelben bitte ich, mir ihre 
Adreffen zu ihiden. Dann möchte ich dich 
werte Rundſchau, bitten mir zu wifjen zu 
thun, wo Georg Mob und Jakob Maier, 
fowie au Konrad Betich find. Grüße 
an euch und bitte, ſchickt eure Adreffen. 
Um baldige Antwort bittet 

Chriſtoph Stidel. 
Süd-Rußland, Gouv. Taurien, St. Eu: 
patoria, Boftftation Kadjambak. 


— Es wurde von und Geſchwiſtern je- 
mand aufgefordert von unjerm lieben Bru= 
der Aron Regehr aus Amerifa, Kanias, der 
vor 33 Jahren hier auf Sagradowka zu 
Gaſte war, bei den lieben Eltern, und auch 
bei den Geichmwiltern, etwas zu jchreiben. 


Wir le⸗ 


Der Vater ift die— 


Bei Schwager Ban: 


Bei Bruder Johann Regehr, Müns- 


Will noch berichten, daß 


geben fann von meinen zwei Brübern, 


durch Wort und Wandel den Frieden 





— Der Egyptiſche 
wird immer mehr unentbehrlich als ein 
Hausmittel zur Heilung von Wunden 





und mandherlei Hautkrankheiten. Wer 
davon noch nicht im Haufe hat, follte 
bald eine Schadhtel zum Verſuch be= 
ftellen. Für 25 Cents wird fie por= 
tofrei zugefandt. 





— Dem „Mennonite Endeavorer” 
entnehmen wir die Trauernachricht, 
daß Daniel K. Cafjel am 19. Februar 
». %. in feinem Heim an 4333 Ger- i 


wohnt, jest in Gretna. 
wir geichrieben, haben aber #einen rief 
zurüd befommen. 
denn wir find jehr neugierig was ihr dort 
macht, ober denkt ihr, daß wir euch ſchon 
vergefien haben? Das ift meit gefehlt. 
Und ihr andern Iteben Freunde, 
macht ihr? 
Adrian, Rofthern; Johann Andreas und 
Jakob Bergen, alle von Sagradowka, 


Nun muß ih noch ein wenig zu ünierm 
I. Schwager PB. Neufeld geben, früher 
wohnhaft geweien N. 4. Sagradowka. 
Was mad ihr alle? Seid ihr noch alle un= 
ter den Lebenden? Man hört nichts mehr 
von euch; ſchreibt und doch wie es euch geht, 
ob ihr noch alle geſund ſeid. Nun muß ich 
zum lieben Schwager Bernhard Frieſen 
gehen, früher auch auf Sagradowka ge: 
An euch haben 


Schreibt uns doch alle, 


was 
Aron Friefen und Heinrich 


hreibet uns doch ale; bu Freund Adrian 


mantoron Avenue, Phila., im Alter von | frägft was Isbrand Emfen und David 


77 Jahren, 9 Monaten und 27 Tagen 
geftorben ift. Er binterläßt eine trau- 
ernde Witwe und drei Söhne. Er ift|i 
vielleicht vielen unferer Leſer bekannt 
als Verfaſſer einer Gejchichte der Men- 
noniten in Amerika und aud) als Ver— 
fafjer mehrerer Geſchlechterkunden ver- 


l 


Unruh machen. 
geworden. Unruh iſt ſehr leidend —muß 


Emſen iſt wieder geſund 


mmer ſitzen oder liegen; gehen kann er 


nicht einen Schritt; er muß beinahe verfau⸗ 


en wegen ſein eigen Waſſer. Betet für 


ihn, baß der Herr ihm möge helfen. So 
muß ich noch ein etwas an meinen lieben 
Vetter Jakob Ens in Amerika ichreiben, 


ſchiedener Yamilien. früher Berdjansfi, aber wo er jet wohnt, 

















Ertundigung. — Austunft. 





weiß ih nicht. 
auch. Bei deinem Bruder Abraham Enns, 


Bitte, jchreibet und doch 


en Sagradomfa, find fie alle geiund. Nun 


KB Ber eine Auskunft erteilt ift gebeten 


ayprenken, in welcher Nummer die betreffende 
mung abgedruckt war. 


EI Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wir hie tie wenn fie Gele Stelle 
Erkundigungen nah ihnen befannten Per: 
m finden, dieſelben darauf aufmerfiam au 
machen. 


? Werte Rundichau ! 
ihre Freunde und Befannte durch dich auf: 
fuchen, jo will auch ich jehen, ob jemand 
von den Rundihaulejern mir Ausfunft 





Da fich ihrer viele | d 


muß ich noch zu meinen lieben Schwagers 
Julius und Beter Frieien, Aleranderwohl, 
Rußland. Wir haben von euch viel ge: 
ſprochen wegen eurer franfen Frauen. Was 
fann und muß der Menſch aushalten. 
Der Herr wolle euch die Gejundheit wieder 
fhenfen. Nun muß ich euch noch berichten, 


aß wir zum 29. Januar zur Hochzeit bei 


Johann riefen eingeladen find. Ihre 
Tochter Katharina verheiratet fih. Ge: 
fund find fie alle. 


Abraham Frieſens find 





auch alle geiund. Da war diejen Winter 
auch Hochzeit. Juſtina hat fich verheiratet. 
Unjere Eltern waren heute bei und zu 
Gaſte. Muß noch etwas von ber Witte: 
rung berihten. Schnee haben wir bis zum 
SJanuarmonat wenig gehabt, aber den 13. 
und 14. bat es io geſtümt, daß mehrere 
Menſchen und Pferde zu Tode gefommen 
find, nun aber ift die Witterung jehr ſchön; 
es ift bi8 7 Grad warm. Der Weg iſt 
ganz troden. Muß noch hinzufügen, daß 
Klaas Hiebert, No. 4, Sagrabowfa, noch 
immer jo im Bett fit, wie damals. Be: 
tet doch für ihn, daß der Herr ihm doc 
wolle gnädig fein. Seid noch alle herzlich 
gegräßt von und allen, Eltern und Ge: 
ſchwiſtern. Auch die Friedensfelder lafjen 
euch grüßen. 
Klaas und Helena Regehr. 
No.3, Sagradowfa, Friedensfeld, Süd— 
Rußland. 


Privat- Korrefponden. 





Werte Rundihau! Es ift mieder 
einer deiner alten Leſer heimgegangen, 
nämlid Eliſabeth Schmidt bei Rey- 
noldsburg, Ohio. Sie war geboren 
in Deutichland, Preußen, den 12. De- 
jember 1823; ijt geftorben den 31. 
Januar 1898. Ihr Alter war 74 
Jahre, 1 Monat und 19 Tage. Sie 
war 40 Sabre ein Mitglied der men 
nonitifhen Gemeinihaft. Sie hat aud 
den Herold der Wahrheit viele Jahre 
gelejen. Sie ilt die legte von ihrer 
Familie; fie hatte einen Bruder und 
eine Schweiter, die find ihr vorange— 
gangen. Feind von ihnen war jemals 
verheiratet. 

Mit Gruß, ein Lefer der Rundſchau, 

2. Bender, 

Wagram, Ohio. 


MWerter Editor! Weil unfre Freunde 
und Geſchwiſter faft in alle vier Winde 
verftreut wohnen und es ſchon viele 
Mühe koftet an jeden einzeln Briefe 
zu ſchreiben, fo bitte ich felbige Zeilen 
mit auf den Weg zu nehmen; obzwar 
es etwas unvollkommen ift, jo tröfte ich 
mich, der Editor wird jelbiges zurecht- 
ftellen. So diene denn den lieben Ge- 
Ihwiftern, Freunden und Belannten 
zur Nachricht, daß wir noch leben und 
ziemlich gefund find; dem Herrn ge= 
bübret der Dank; nur die I. Mutter ift 
ſchon jehr gebredlid. Sie hat ſchon 
lange jehr den Huften und jo fchwer 
mit der Luft, überhaupt des Morgens, 
daß fie bisweilen faſt nicht-leben Tann. 
&3 find in Galifornien, Los Angeles, 
Vaters Bruder, Onkel Jakob Thieken 
nebft Finder. Liebe Tante, ihnen 
diene zur Nachricht, daß mir ihren 
Brief im vorigen Jahre erhalten, ihn 
mit großer freude gelefen haben und 
ihr Befinden daraus erfehen, aber 
leider ihn noch nicht beantwortet haben. 
Bitte es nicht übel zu nehmen, daß wir 
bis jegt nicht geſchrieben. Wir haben 
nachher manchen Brief abgejandt, aber 
immer an alle die lieben Geſchwiſter, 
die fo zerftreut wohnen. Bruder Hein- 
rich war im Herbit hier auf Beſuch von 
der ſamariſchen Anfiedlung. Die Brü- 
der wohnen dort dicht bei einander. Es 
geht ihnen übrigens auch ziemlich gut, 
nur haben fie dort eine jehr geringe 
Ernte gehabt. Unfere Brüder haben 
ihr Durchkommen, aber da find viele, 
die Not leiden. So find ſchon von un— 
ferer Kolonie Geld, auch Kleider zur 
Unterftügung bingeliefert. Bitte um 
Nachricht, wenn fie noch am Leben find. 
Ich gedente jpäter auch noch einen Brief 
zu ſchreiben. Wir find hier nur Pil- 
grimme und Gäfte und wiſſen nicht wie 
bald die Reihe an uns ift, denn es 
wird uns oft gezeigt, einer muß plöß- 
li, der andere nad langem Leiden, 
jung aud alt, dahin. In Manitoba, 
Blumenftein, find die I. Gefchwifter 
Wilhelm Borms. Haben jest bon 
Heinrih B. Nefe einen Brief erhalten 
und erfahren, daß fie noh am Leben 
find; werden auch bald antworten. In 
Neuanlage find der I. Mutter ihre 
Geſchwiſter, Peter Abrahams; in Halb» 
ftadt Heinrich Abrahams nebit Kindern 
fei diefe Nachricht. Aus Roſenfelds 
Brief erfahren, daß Onkel Peter Abra- 
hams vom Wagen gefallen und fich zer» 
ſchlagen hat. Bitte darüber zu berich- 
ten. Berichte auch, daß Tante K. 
Heinrichs jamt Kinder noch am Leben 
find und herzlide Grüße jenden. Wo 
mag fich doch die I. Nichte Katharina 
Kröker aufhalten? rüber Haft du 
doch noch mal von allen etwas gejchrie- 
ben, aber jest ift nicht$ mehr. Es ift 
als ob du nicht mehr vorhanden jeieft. 
Auf meinen legten Brief habe ich feine 
Antwort erhalten. Kann dir berichten, 
es ift beinahe ein Jahr, feit wir von 
deinem Manne genaue Nachricht erhiel- 
ten, nämlich von Johann Kröfer, Sim— 
feropel in der Jrrenanftalt; er ift auf 








dem Hof etwas Angeftellter und arbei- 
tet am Holz; er fieht nicht verfallen aus, 
ganz natürli am Leibe au an Flei- 
der. Auf Sastathewan, die 1. Ge- 
ſchwiſter Johann Rofenfelds, Rofenort, 
von denen befommen wir öfter Nach— 
richt, auch recht erfreuliche. Sie haben 
eine gejegnete Ernte gehabt. Ebenfalls 
auch Borms haben eine gute Ernte 
gehabt. Dem lieben Gott ſei vielmal 
Dant, der feinen vergißt, ob's in der 
weiten Yerne ift. 

Mein Vetter Peter Abrahbams und 
Schwager B. 3. Friefen, ihr fendet 
feine Zeilen mehr herüber; nur erfah— 
ren wir laut Rundihau aus Herrn 
Klaaſſens Korrefpondenz etwas von 
euch. Herr Klaaſſen meinte feine Kor— 
reſpondenz ſei vielen zu ſcharf. Uns 
nidt. Das erfte, wenn wir ein frijches 
Blatt erhalten, wird's durchſucht, ob 
aud etwas von Saskatchewan zu fin- 
den ift und ift uns dann recht erfreulich 
zu lefen, wie es in der Umgegend bei 
unjern I. Geſchwiſtern und Freunden 
fteht. Auch den Verwandten in den 
Vereinigten Staaten gilt diejes Schrei- 
ben. Aaron Regehr, Kanſas, diene 
zur Nachricht, daß Johann Heinrichs, 
Sagradofka, geſtorben. Wie ich ge— 
hört, muß es ſein Stiefvater ſein. 
Auch iſt hier angemeldet laut Rund— 
ſchau, daß Onkel Peter Quiring ſeinen 
80. Geburtstag am 2. Februar zu 
feiern gedente. Werden jeiner geden- 
fen. Sr ift der lieben Mutter ihr Vet— 
ter, aber bitte auch unjrer Eltern im 
Gebet zu gedenten. Den 7. und 13. 
März feiern wir ebenfall3 Geburtätage, 
beide 71 Jahre alt. Berichte auch, 
daß wir hier eine ziemlich gute Ernte 
gehabt. etreidepreife find: Weizen 
1 Rubel per Bud; Hafer 50 Kop.; 
Welihtorn 25 Kop. 

Grüße alle Leſer und Freunde der 
Rundſchau. Maria H. T. 

Sparrau, Süd-Rußland. 


Möchte mit dieſem durch die Rundſchau 
allen Freunden und Bekannten bekannt 
machen, daß wir gegenwärtig, Gott ſei 
Dank, geſund ſind. Wir haben zehn 
Kinder und 19. Großkinder am Leben. 
Unſere älteſte Tochter, Maria, iſt in 
Amerika. Ihr Mann heißt Abraham 
Wölte. Fünf unſerer Kinder find ver— 
heiratet und fünf ſind noch zuhauſe. 
Peter, der zweite Sohn muß in der 
Forſtei dienen; er hat zwei Jahre ge— 
dient. Dir, Bruder Peter Buller, ſa— 
gen wir vielmal Dank für den kleinen 
Aufſatz in der Rundſchau. Es war 
uns beinahe nicht hinreichend, weil wir 
euch unfer Porträt ſchickten und ihr uns 
nichts berichtet habt. Vielleicht Habt 
ihr keins erhalten? Jakob Bullers 
lafjen gar nichts von fich hören. Liebe 
Geſchw. Iſaak Heinrichs, nebſt Kin— 
der, ich als Tante habe euren Vater in 
Simferopel vor fünf Jahren beſucht. 
Er preiſet in großer Schwachheit Gott. 
Peter Heinrichs ift in der Krim geftor- 
ben; er war 86 Jahre alt. Lieber 
Neffe Iſaak Heinrichs, warum fchreibft 
du nicht mehr? Wir möchten doc 
gerne von euch etwas leſen. Das 
Blatt „Herold“. haben wir erhalten. 
‘a, alle freunde, die fich unferer erin- 
nern, bitten wir zu fehreiben wie es euch 
dort in Amerila geht, wenn nicht brief- 
li, fo laßt in der Rundſchau oder in 
dem Ziondboten hören. Wir ſuchen 
aud da nad Freunden und Belannten. 
Was macht ihr Marienthaler, bejonders 
meine Nichten und Vetters, Kornelius 
Heinrichs und Diet. Lohrenz. Better 
Abraham Heinrichs ift geftorben und 
Bruder Koh. Heinrichs ift immer kränk— 
lid. Er zählt jhon 84 Jahre. 

Wir hatten eine ziemlich gute Ernte: 
Weizen befamen wir 7 Tſchtw. von der 
Defij., Gerſte 10 Tſchtw.; die Gerfte 
hatte fi ganz gelagert, jo daß der 
dritte Teil auf dem Lande geblieben ift. 

Gegenwärtig ift ſchönes Wetter, viel 
Nebel und die Bäume find auch bela- 
den. Einen Gruß von euren Geſchwiſ⸗— 
tern, 

Abrabam u. Maria Buller, 
früher Marienthal, Sagradomta. 
Jetzt: Alexanderfeld, Wolloft Orloff, 
Poſt Beresnegomatge, 

Kreis und Gouy. Cherfon, 
Süd-Rußland. 





Tod der größten Temperenz— 
lerin. 

In Fräulein Frances Eliſa— 
beth Willard von Evanſton-Chi— 
cago, deren in New York erfolgter Tod 
gemeldet wurde, hat das amerikaniſche 
Zwangstemperenztum feinen bedeu=- 
tendften Vorfämpfer verloren. Beſon— 
ders durch die von ihr geichaftenen und 





geleiteten Zwangstempereng-Organifa= 
tionen, wovon die „Woman’s Ehriftian 
Temperenz Union“ die bedeutendfte 
ift, ſowie durch ihre riefige agitatorifche 
und rednerifche Thätigteit hat fie das 
Menihenmöglihe für ihre Sade ge— 
than. 

Fräulein Willard, eine aufrichtige 
und perfönlich liebenswürdige Men— 
fhenfreundin, meinte es mit ihren 
Beftrebungen jedenfalls aufridtig und 
glaubte, dadurch Gutes zu thun. 

Und unähnli jo manchen ihrer Ge- 
noffen trieb fie den Fanatismus nie= 
mal3 biszum Haſſe gegen Andersden- 
fende und Anderöhandelnde. Aus ih- 
rem Munde kamen niemal3 Schmä- 
hungen gegen ſolche, die geiflige 
Gertänte verlaufen und gegen die, 
welde derartige Getränte genießen. 
Bor jeder Rohheit wurde fie auch durch 
ihre hohe geiftige Bildung und ihren 
verfeinerten litterarifchen Geſchmack be— 
wahrt. 

Geboren in einer Neuengland-Fa— 
milie in Ohio im J. 1839 und bald 
mit diefer nah Wisconſin gelommen, 
bejuchte Yrances eine höhere Töchter— 
Thule in Milwaukee, dann die North— 
weſtern Univerfität in Evanfton, machte 
umfafjende Reifen in der alten Welt, 
widmete fih dann einige Zeit dem 
Lehrfach, brachte es bis zum Profeſſor 
der Aeſthetik an der genannten Chicago— 
Evanſtoner Univerfität, vertauſchte aber 
dieſen Beruf mit dem der Schriftſtelle— 
rei und der Rednerei für die Sache des 
Zwangstemperenztums und auch der 
Frauenrechte. Seit Jahren kränklich, 
gönnte ſie ſich in ihrem aufreibenden 
Berufe feine Ruhe, machte Agitations— 
reifen durch die Ber. Staaten und Eng— 
land, und fo ift fie nun in New ort 
geitorben. 

Für die Bmwangdtemperenzler und 
die Frauenrechtler ijt ihr Tod ein un— 
erjeglicher Berluft. 

Daß Frl. Willard aus edlen und 
humanen Antrieben handelte, bewies 
fie auch durch ihre Fürforge für Fami— 
lien, welche durch die Trunkſucht des 
Yamilienoberhauptes in Not geraten 
waren. Sie verwertete und hätjchelte 
den Söffel nicht, wie es die meilten ih» 
rer Genofjen thun, als „abichredendes 
Beifpiel”, jondern es war ihr aufrich- 
tig um Linderung und Abwendung von 
Unglüd zu thun. 


— — — — — 


Das Ende der Maine. 


Das Bundesſchlachtſchiff Maine, Ka— 
pitän Sigsbee, iſt am Abend des 15. 
Februar im Havana Hafen infolge 
einer Exploſion untergegangen. Hun— 
derte braver Blaujacken ſind getötet 
oder verwundet, Kapitän Sigsbee und 
faſt alle Offiziere ſind aber gerettet. 

Die Exploſion erfolgte um 9 Uhr 45 
Minuten. Kurz vorher leuchteten feu— 
rige Zungen aus der Mitte des Schif— 
fes aus, dann folgte der Krach. So— 
weit bisher feſtgeſtellt werden konnte, 
fand die Exploſion in der Mitte des 
Schiffes ftatt unter ven Räumen, welche 
der Mannſchaft zur Schlafftelle dienen. 
Die bereits fhlafenden Matrofen ver— 
fuchten das obere Ded zu erreichen, doch 
nur wenigen gelang die Rettung. Die 
an Bord befindliden Offiziere und die 
Mannihaften der Wade eilten zur 
Hilfe herbei: alles, was in menschlicher 
Kraft ftand, wurde gethan, um die 
Rettung zu bewertftelligen, doch alle 
Anftrengungen erwieſen fich vergeblich. 

Kapitän Sigäbee eilte jofort an Ded 
und nahm dem Lieutenant Blandes das 
Kommando ab. Mit bemunderungs- 
mwürdiger Ruhe und Kaltblütigteit traf 
er feine Anftalten. Ein jpanifcher 
Marineoffizier beichreibt, wie Rapitän 
Sigäbee der legte Mann geweſen ift, 
welcher das fintende Schiff verlafien 
bat. 

Lieutenant Kommandeur Wainwright 
befand ich, bereits halb ausgezogen, 
rauchend in feiner Kajüte, welche an die 
des Sapitäns anſtößt. Somie die 
Erplofion erfolgte, ging das elektrifche 
Liht aus. Der Offizier ftedte ein 
Streihholz an und begab fich in die 
Kajüte Sigsbeed. Letzterer war aus 
dem Bett geichleudert, aber unverlegt. 
Beide begaben jih an Ded, und der 
Kapitän gab den Befehl, 2,500 Pfund 
Schießbaummolle, welche fih an Bord 
der Maine befand, ins Waſſer zu wer- 
fen. Der Befehl wurde ausgeführt; 
die Leute, welche ihm ausgeführt hat- 
ten, fehrten nicht wieder zurüd, Havana 
war aber vor einer weiteren entjeglichen 
Kataftrophe bewahrt morden. 
Schiff hielt fih, in Flammen gehüllt, 
nad der Erplofion nod eine Stunde 
über Waſſer. 


Das | 


Es ift mehr Katarıh in dieſer Gegend 
des Landes als von allen anderen Kranke 
beiten zuiammen, und bis in den legten 
Jahren galt er als unheilbar. Viele Jahre 
lang erflärten Doftoren ihn für eine Iofale 
Krankheit und ichrieben Iofale Heilmittel 
vor, und ba fie ihm mit ärztlicher Behand⸗ 
Jung beftändig nicht furierten, erklärten fie 
ihn für unbeilbar. Die Wiſſenſchaft hat 
bewieien, daß Katarrh eine Konftitwtiong- 
krankheit ift und deshalb Fonftitutionelle 
Behandlung, erfordert. Hall's Katarrh- 
Kur, fabriziert von $. $. Cheney& 
Co., Toledo, Ohio, ift die einzige Fonftie 
tutionelle Kur im Markte. Sie wird in- 
nerlich in Doſen oder Gaben von 10 Trop- 
fen bis zu einem Theelöffel voll genom⸗ 
men. Sie wirft direft auf das Blut und 
die jchleimige Oberfläche des Syftems. Sie 
bietet einhundert Dollars für jeden Fall, 
den fie zu furieren verfehlt. Laßt Euch 
rer und Zeugniffe fommen. Addref— 
tert: 

3. 3. Cheney & Eo., Toledo, ©. 
Ra... Verkauft von allen Apothekern, 75 c. 
Hall's Familien Pillen find die beiten. 
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Die Erplofion war jo wuchtig, daß 
Wradftüde der Maine bis zu der Gity 
of Wafhington, welche in einiger Ent- 
fernung anlerte, flogen und das Ded 
des Dampfers an zwei Stellen durch— 
Ihlugen. Die Maine anterte zur Zeit 
der Erplofion ungefähr 500 Yards vom 
Arfenal und 200 Yards vom ſchwim— 
menden Dod entfernt. Die Gewalt der 
Erplofion war fo ftark, daß in den 
Straßen in der Nähe de3 Bollwerks 
alle Liter ausgingen und die Telegra= 
phen- und Telephondrähte herabge= 
riſſen wurden. Sofort nad der 
Erplofion eilte von allen Seiten Hilfe 
herbei. Der jpanifche Kreuzer Alfonſo 
XII., welder in der Nähe der Maine 
anferte, ließ feine Boote nieder. Sie— 
benunddreißig Leute der Bemannung 
wurden von den ſpaniſchen Matrofjen 
gerettet. 

Zu derfelben Zeit langten die Ret- 
tung3boote der City of Wafhington an. 
An Bord derjelben fand gerade zur Zeit 
der Rataftrophe ein Bankett ftatt, an 
welchem die Mehrzahl der Offiziere der 
Maine teilnahmen. Das Feſt fand 
einen tragiihen Abſchluß. Die ge— 
famte Marine-Feuerbrigade der Stadt 
wurde alarmiert und fandte fofort 
ZTragbahren nad) der Scene des Un— 
glüds. Auch die Rotkreuz-Geſellſchaft 
trat jofert mit Umficht und Energie in 
Thätigfeit. Boote durchkreuzten den 
Hafen, um die Berwundeten aufzuneh- 
men und die Toten aufzufijchen. 

An Bord des ſpaniſchen Kreuzers 
Alfonfo XII. wurden26, an Bord der 
City of Wafhington 36 Verwundete 
aufgenommen. Sechs Leute der Be- 
mannung und ein Offizier wurden auf 
direkte Anordnung des Generaltapitäns 
Blanco in das Militärlazarett über- 
führt. Der Generaltapitän hat Gen. 
Solano und die andern Generäle be— 
auftragt, alles in ihren Kräften ſte— 
bende für die von dem Unglüdsfall Be— 
troffenen zu thun. Auch Admiral 
Mantorala beteiligte fih in hervorra— 
gender Weile an dem Hilfswerte. 

Kapitän Sigsbee begab ſich, nachdem 
die Maine gefunten war, in Begleitung 
mehrerer Offiziere in einem Boote an 
Bord der City of Wajhington. 

Waſhington. Die entjeglide 
KRataftrophe im Hafen von Havana, 
welche 253 braven Seeleuten das Leben 
und den Ber. Staaten eines ihrer 
beiten Schiffe gefoftet, hat hier begreif- 
licher Weile eine ganz enorme Aufre- 
gung verurfadt. Sie bildete überall 
das Geſprächsthema, und da thatſäch— 
lihe Anhaltspunkte für autoritative 
Meinungsäußerungen fehlten, waren 
den Spefulationen und Gerüchten über- 
triebenfter Art feine Schranten gezogen. 
Zumeift neigte man der Anficht zu, 
dag ein Unglüdsfall vorliege, deflen 
Urſachen vorläufig unaufgetlärt feien. 
Diefe Behauptung wurde jeitens der 
Adminiftrationstreife nahdrüdlich ge— 
ftügt, aber vereinzelt ftieß man auf die 
Erklärung, daß die furchtbare Kataſtro— 
phe nur auf eine verbrederiiche Hand« 
lung zurüdgeführt werden könne, ob» 
Ihon faum jemand willens war, die 
Frage der Urheberſchaft näher zu be= 
leuchten. In den Offizierskreiſen des 
Ülottendepartements beharrte man dar- 
auf, daß ein reiner Unglüdsfal nicht 
vorliegen könne. Es müfje angenom= 
men werden, daß entweder Offiziere 
oder Mannjchaften des Schiffes eine 
ſträfliche Nachläſſigkeit fich haben zu 
Ihulden kommen lafien, oder daß ein 
ſchändliches Komplott den Untergang 
des Schiffes zuftande gebracht habe. 
Zur amtlihen Feſtſtellung des That- 
beitandes und Berichterftattung ift eine 
aus Marineoffizieren gebildete Unter: 
juhungstommilfion von Setretär Long 
nad Havana beordert worden. 

Am 16. Februar bielt der Präfident 
mit Marinefefretär Long, Schatzamts— 
jetretär Gage, Generalanwalt Grigas, 
Generalpoftmeifter Gary und Bundes- 
oberrichter Meſtenna eine längere Kon— 
ferenz. Es wurde beichlofien, den 





Empfang im Weihen Haufe und den 
‚Empfang des großen Publitums abzus 
|Tagen. 
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Nicht in Apotheken zu finden. Wird nur 
des Publifums und des Sabrifanten, trägt 
regiftrierte ITummer. 
fon verändert iſt. 





NSNONSNSMSNS NEN 
Beilung in 9 Sällen aus IO. 


Neun aus zehn Fällen aller gewöhnlichen Leiden entfprin» 
gen aus Unreinbeit des Blutes, und der daraus entftehenden 
Angriffe der verſchiedenen Organe. Ein Blutreinigungs- 
Mittel heilt das Keiden. 


Alpen- Bräuter Blut - Beleber 


ift ein zuverläfliges botanifches Heilmittel, weiches das Blut 
reinigt und bereichert, und das ganze Syitem Präftigt. Es ift über 
ein Jahrhundert im Gebrauch, —gewiß lang genug um feinen 
Wertiy mehr als hinreidyend darzuthun. 


Käufer follten dara 
Um nähere Ausfunft wende man fig an 


—— 
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{ Sum Schutze 
jede Slafche oben auf der Umhüllung eine 
uf jehen, daß diefelbe weder ausradiert noch 


von & ofal»AUgenten verfauft. 


Dr. PETER FAHRNBY, 112-114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill. 


Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


China. 


London, 9. März. — Der Times | 
wird aus Odeſſa gemeldet: Truppen 
und Kriegsmaterial werden mit folcher 
Eile nad dem fernen Oſten befördert, 
daß die ruſſiſche Freiwilligenflotte dazu 
nit ausreiht. Die Regierung hat 
deshalb etlihe franzöſiſche Dampfer 
gechartert, deren eriter in 14 Tagen 
mit 2000 Mann abgehen wird. 

Laut einer Spezialdepeihe aus 
Shanghai hat Rupland eingemilligt, 
Port Artdur und La-Tien-Wan dem 
ausländiihen Handel zu öffnen, aber 
unter ruffiihen Gefegen und ruſſiſcher 
Bermwaltung. 

Der Pekinger Korrefpondent der 
„Zimes“ jagt ferner: Der ſranzöſiſche 
Geichäftsträger führte die am Dienstag 
der legten Woche vom Parlamentsſekre— 
tär Gurzon im Unterhaufe gehaltene 
Rede als Beweis an, daß die engliſch— 
deutiche Anleihe einen politiihen Cha— 
ralter habe, und daß dadurd die fran= 
zöfifhen Anſprüche zum  politifchen 
Vorteile Süd - Chinas gerechtfertigt 
würden. 

Berlin, 8 Mär. — E3 wird 
behauptet, Rußland habe jeit Monaten 
wegen einer Pachtung Port Artdurs 
unterbandelt und in lester Zeit China 
gedrängt, zu einer Entſcheidung zu 
fommen. 

Indien. 

London, 9. März. — Laut Spe- 
zialdepeihen aus Bombay ijt dajelbit 
heute Mittag ein Aufruhr unter der 
niedrigen Klaſſe der Hindus und 
Mohammedaner gegen die Europäer 
ausgebroden. Derjelbe begann mit 
einem Angriff auf eine Abteilung, die 
mit der Unterfuchnng der von der Belt 
durchſeuchten Stadtteile beauftragt 
war. Zwei Soldaten waren bei Ab- 
fendung diefer Depeichen bereits getötet 
worden und die Polizei hatte ſechs der 
Aufrührer erſchoſſen und viele ver- 
mwundet. 

Der Aufruhr war dadurd entitan- 
den, daß Peſtinſpektoren ſich nach der 
Krankheit einer mohammedaniſchen 
Frauensperfon erfundigten. Ein rie— 
figer Mob ftürzte ſofort auf die Inſpek— 
toren los und griff diefelben durch 
Steinwürfe an. Als dann Polizei 
zum Schuge der Inſpektoren heras- 
rüdte, verlangten die Inſpektoren die 
Auslieferung der Patientin, was jedoch 
verweigert wurde. Gin zur Gelte 
der Parjen gehöriger Beamter, der 
den Pöbel ermahnte, fich nicht der 
Polizei zu miderfegen, wurde jelbit 
mißhandelt, worauf er der Polizei den 
Befehl zum Schießen gab. Die Poli- 
zei befolgte den Befehl und vier Moham— 
medaner wurden totgeihollen, mehrere 
andere verwundet. 

Der Aufruhr verbreitete ſich mit 
furchtbarer Geſchwindigkeit, bis das 
ganze Stadtviertel um den Bhendi— 
Bazar ein Schaufpiel bot, wie bei den 
Unruhen von 1893. 

Die Mohammedaner, denen fich die 
Hindus angeſchloſſen batten, griffen 
jeden Europäer an, ein Pöbelhaufe 
machte fogar einen Angriff auf die 
europäischen Wobnhäufer in der Vor— 
ftadt Bycaulle. Die Bewohner verbarri- 
tadierten fih in ihren Häufern und 
feuerten Plagpatronen aus den Fen— 
ftern, um dadurd die Nuheftörer zu 
verſcheuchen. 

Mittlerweile waren Truppen nach 
dem Schauplatz der Unruhen geſchickt 
worden und eine Batterie Artillerie 
patrouilliert den Bhendi-Bazar ab. 

Der Aufruhr war befonders gegen 
die Chriſten gerichtet. Es heikt, daß 
zwei europäiſche Soldaten beinahe ge— 
tötet wurden, doch hält es ſchwer, bei 
der ungeheuren Aufregung richtige 
Einzelheiten zu erfahren. 

Heute Abend hat die Aufregung zum 
Teil nachgelaſſen, doch wird die Lage 
immer noch für ſehr ernit gehalten. 
Bon Puna ift Kavallerie beordert wor- 
den, um bei der Patrouillierung der 
Straßen behilflich zu fein und die Frei— 
willigen find ebenfall3 aufgeboten wor 
den. Die Stadt ift in den Händen des 
Militärs. 

Rußland. 

St. Petersburg, 10. März. 
— Durch einen kaiſerlichen Ukas iſt die 
Verausgabung einer Extraſumme von 
90,000,000 Rubel für den Bau von 
Kriegsſchiffen angeordnet worden. Es 
wird hinzugefügt, daß zur Aufbringung 
des Geldes keine Anleihe aufgenommen 
werden wird. 
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NSANSENSENS N 
———— 
Nach amtlicher Berechnung beträgt 
der Wert von einem Pfund Sterling 

6.40 Rubel. 
Spanien. 


Berlin, 10. März. Senor 
Sandoval, der ſpaniſche Militäragent 
in Deutfchland, Defterreih und Stan- 
dinadien, welder geſtern von einer 
Reife zurüdgelehrt ift, hat in Fiume 
drei und in Pola zwei Küſtendampfer 
gefauft. Er reift heute nad Stettin 
und Hamburg, um dort eine Anzahl 
von angebotenen Schiffen zu befichtigen. 

Die Ber. Staaten haben von der 
ihnen in Deutichland angebotenen 
Schiffen noch keins gefauft. 


Paris, 10. März. — Es iſt hier 
niht3 darüber befannt, daß Spanien 
in Baris wegen einer Anleihe unter» 


handelt. 

Das Blatt „Temps“ veröffentlicht 
eine Depeihe aus Havre, worin es 
heißt, daß die Ausrüftung des ſpani— 
Ihen Panzerkreuzers „Cartos Quinto“ 
mit dem größten Eifer betrieben wird. 


Madrid, 10. März. — Die hie— 
ſigen politifhen und Finanzfreile find 
ſich jebt vollauf der Thatſache bewußt, 
daß Spanien einer überaus erniten 
Aufgabe gegenüber fteht. Angelichts 
der Haltung der Ber. Staaten verlau- 
tet, die fpanifche Regierung habe ihre 
Politik bezüglich Cubas vollitändig ge- 
ändert und fuche jegt die Mitwirkung 
der cubanifchen fonjtitutionellen Partei, 
dränge auf die Beibehaltung der Frei— 
willigen und betreibe den Feldzug gegen 
die Inſurgenten mit aller Macht, und 
gebe auf diefe Weife der militärischen 
Politik das Uebergewicht über die Dipko— 
matie. Diefe Schwentung ift auf die 
Befürchtung zurüdzuführen, daß wenn 
die radikalen Autonomilten auf der 
Entwaffnung der Freiwilligen beftehen 
oder die Anhänger der Verfaſſung zur 
Unzufriedenheit aufreizen, ein Konflikt 
entitehen würde, der den Ber. Staaten 
Gelegenheit zu bemwaffneter Einjchrei- 
tung geben würde. 


Mittel: und Süd⸗Amerika. 


Rio de Janeiro, 10. März. — Aus 
dem Staat Amazonas ift bier die Nachricht 
eingetroffen, daß von Britiih:Guiana aus 
Engländer in brafilianiiches Gebiet an Rio 
Branco eingedrungen find, welche die Ab- 
fiht haben, eine Revolution ing Leben zu 
rufen. 

Die brafilianische Regierung wird dafür 
Genugthuung verlangen. 

Brafilianiihe Regierungsbeamte ftellen 
die Wahrheit der Nachricht in Abrede, daß 
Brafilien Kriegsſchiffe verfauft bat, aber 
aus beiter Quelle ift in Erfahrung gebracht 
worden, daß es ein oder mehrere Schiffe, 
welche jest in Europa im Bau begriffen 
find, an die Ver. Stauten verfauft bat. 

Wenn wegen des Berfaufes von Schiffen 
mit Spanien wirflid Unterhandlungen 
ftattgefunden haben, fo hat die brafilia= 
niihe Regierung aus jehr einleuchtenden 
Gründen den Berfauf verweigert. 

In Armitrongs Schiffsbauhöfen in Rem: 
cajtle werden jet drei Kreuzer von der 
Klaſſe der ‚Amazonas‘ gebaut. Die 
Schiffe find 300 Fuß lang und 44 Fuß 
breit; fie haben Doppelichrauben, 7500 
Bferdefräfte, 3600 Tonnen Gebalt und 
jollen 30 Knoten Geihmwindigfeit baben. 
Jeder der Kreuzer foftet 300,000 Pfund 
Sterling. 


Inland, 


St. Baul, Minn., 7. März. — Die 
bon der Regierung auögerüftete Hiliserpe 
dition mit den 537 NRentieren und 1:3 
Lapländern, die am Dienstag, den J. 
Mai abends um 6 Uhr von Nem Morf 
auf der Benniylvania » Eirenbahbn nach 


und Milwaukeebahn nah St. Baul fuhr, 
mo fie für den Reſt der Reiſe auf die Great 
Northern-Eiſenbahn geſchafft wurde, ıf 
beute Abend um halb ſechs Uhr in Seattle 
angefommen. Die Erpedition hat die Reiſe 
in der für Frachtzüge unerbört kurzen Seit 
von 6 Tagen von Küfte zu Köſte, ein- 
ichließlich der Zeitverlufte für Fütterung, 
Tränfen u. j. w., zurüdgelegt. Toatiäch 
lich hat die eigentliche Fahrt für die 3132 
Meilen 129 Stunden betragen, oder nahe: 


Es ift uns wohl bekannt, 


daß gegenwärtig große Nachfrage herrſcht nach zuverläfjigen 
und glaubmwürdigen Berichten bezüglich der Peſt, Hungersnot 
und dem Grobeben, melde im vorigen Jahre in Indien 
ihre vielen Opfer forderten. 

Wir wiſſen aud, 
daß fein zweites Buch zu kaufen ift, welches diefen Gegenitand 
fo genau behandelt, wie 


das ſchwer-heimgeſuchte Reich, 


welches in deutſcher und in engliſcher Sprache erſcheint. Das 
Bud) enthält über 100 Abbildungen nad wirklichen, natur— 
getreuen Photographien. 
Agenten verkaufen bis 15 Bücher an einem Tag. 
1eberall wünfchen wir Agenten. 
Man jchreibe jofort um liberale Bedingungen und adrefjiere 
an die 


MENNONITE PUBLISHING CO. 
Elkhart, Ind. 


Indien, 





bewilligt und davon dem Präfidenten fünf: 
zig Millionen Dollars für natiorale Ber: 
teidigung zur Verfügung ftelt. Es wur: 
den 76 furze und Iyarfe Reden zu Gunſten 
der Bıll gebalıen. Jede derielben beitand 
aus einem lauten und vernehmlicen „Ja“. 
Bon dem Augenblide an, wo die Bil dem| y 
Senat von Hale vorgelegt wurde, bis zu 
iprer Annahme wurde feın Mißton laut. 
Die Bartetichranten fielen. Abpaarungen 
wurden nicht berüdjichtigt. Jeder Senator 
mwollte jeine bejahende Stimme eingetragen 
haben. - &3 war gerade 13 Minuten nad 
12 Uhr, als Hale die Vorlage an ben 
Senat berichtete. Die Mitglieder des Be: 
willigungsausichujjes hatten vorher ein], 
Abkommen getroffen, wonach feine Debatte 
ftattfinden jollte. Zwölf Minuten nad 
Einberichtung der Bill kündigte der Vice— 
Präfident ihre einftimmige Annahme an. 
Die wichtige Arbeit war jo jchnell_geiche: | 

ben, daß die meiften Leute, welche fich auf | Meizen. 
den Gallerien befanden, faum bemerkten, | (Yerjte No. 2 
daß die Bill, jomeit der Kongreß in Be: | 

tracht fam, zum Gejeß geworden war. Als 

das Votum angekündigt war, wurde ein 
Beifallägemurmel auf den Gallerien hör: 


Marktbericht. 
11. März 1898 
Ghicago, ZU. 
97-$1 02 


Viehmarkt. 
... 34 35 —5 65 
390 —4 07 


Stiere.... 
Schweine 


1600 800 
15 — 20 
10 — 11 
68 — 67 





| Kartoffeln 


Milwautee, Wis, 


VBiehbmarft. 
$40- 52% 

4 50— 5 50 

. 25 00—42 00 

3 80— 410 

3 75— 897 


Schweine 
Key Weit, 9. März. — Der Mallory: | Shafe 





Dampfer „Nueces“ iſt heute mit 6202 Ba: 
feten Liebeögaben für die notleidenden 
Gubaner und 820 Kıften Munition bier |. 
angefommen. Gr legte am Regierungsdod Weizen 
an, wo dann jofort mit dem Herausichaffen | 

der Ladung begonnen wurde. Die Deuni: | 

tion wurde nad) dem „Marblehead” über: | Weizen. ... 
neführt und wird unverzüglich nad den | j 
Tortugas gebradht werden, um unter Die 
dort befindlichen Kriegsichiffe verteilt zu | 
werden. 


Minncapolis, Minn. 
....96-$100 


Duluth, Minn, 
993 —1 00 


St. Louis, Mo, 
99 — 100 





— 





Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 


ift jeßt fertig zur Verfendung. Er enthält 

96 Seiten aus gutem Buch = Papier und 

der Dedel ift in ihönen Farben gedrudt. 

Er ift das vollitändigite und umfafjendite 

Werk jeiner Art, das je herausgegeben 

wurde. Er enthält einen jhönen Famkien- 

9 kalender für 1898 und viele photographiiche 

Abbildungen von unſerem Geſchäfislokal 

und der Geflügelfarm — die größte und 

bejtzeingerichtete Geflügelfarm in Illinois. 

Der Almanach beihreibt wie man die Hüh— 

nerzudt mit Erfolg betreiben, und mie 

man dabei Geld maden kann. Er enthält 

Rezepte zur Heilung von Geflügelkrankhei— 

ten, und Beicreibungen der Symptome 

diejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 

Grundpläne und Beichreibungen, wie man 

am beften die Geflügelhäujer bauet. Er 

. giebt volle Beichreibung über alles was 

man in ber Geflügelzucdt wiſſen ſollte. Auch enthält er ichöne Illuſtrationen 

mit vollen Beichreibungen und Preiſen der beften und leitenden Arten des Geflügels 

und Preiſe für Brut:Eier. Er giebt eine genaue Beichreibung über unjere Einfüh- 

rung von Bollblut:Geflügel aus England, welches wir in eigener Berfon ausjuchten. 

Wir find die bedeutendften Jmporter und Erporter inAmerifa. Man bedentfe, 

daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend 
eine Adrefje geihicdt wird. Nur in engliiher Sprade. 

GC. C. Shoemaker, 


Freeport, Ill. 


- 7,000,000 ACRES. 


«OF... 
CHEAP LANDS IN NORTHERN WISCONSIN, 


From $1.25 to $3.00 per acre. 





Also a large list of choice West Superior property. For further in- 


formation 


THE JAMES H. AGEN CO., 
104 and 105 Agen Block. WEST SUPERIOR, WIS. 


‚Globe Jncubatoren und 


Brutmafchinen 


= find unbejtreitbar 
die Beiten, 

Sie brüten 

Kücdel aus me 

andere Maſchi— 

nen es verfehlene 

— Allerwärts ge= 

— — winnen ſie bei 

der ſtärkſten Konturrenz. Unſer Katalog für 

1898 iſt jetzt fertig, der ſchönſt-gedruckte ſei⸗ 

ner Art. Er enthält eine vollſtändige Liſte 

aller Gegenſtände für die Hühnerzucht zu den 

niedrigſten Preiſen. Beſchreibt wie 

man Brütmaſchinen erfolgreich 

gebraucht. Beſchreibt wie man Hühner 

ziehen muß und wie man dabei Geld ma— 

hen fann. Alles wird leicht und deutlich 


address 





Egyptiſcher Balfam. 


Chicago und von dort auf der St. Paul! 


t 
| Bräj. Mestinien vs. Frei Zilber. 


zu 25 Meilen die Stunde jür bie ganze 


Das Aviſoboot „Fern“ wird jeden Au: | 
genblif aus Havana erwartet. Sofort) 
nach feiner Ankunft nimmt das Boot die 
Liebesgaben an Bord und fährt damit nad 
Matanzas ad. Die Abfahrt des „oma“ 
bat fich verzögert. Gr geht morgens früh 
nad den Tortugas ab, wo er Kohlen ein: 
nimmt und dann hierher zurüdfehrt. Heute 
Nachmittag ichleppte der „Naſhville““ eine 
Koblenbarfe nad) dem Kreuzer „New Norf.“ 
Der ‚‚Detroit‘‘ bleibt im Hafen. Morgen 
geht das Torpeboboot „Porter““ mit Boit- 
fahen nad den Tortugas und fommt 
wahrſcheinlich am Sonntag zurüd 

Laut Nachrichten aus Havana find zwei 
weitere Leichen aus dem Wrad entfernt 
worden. Alle jpäter gefundenen Leichen 
werden mitdem Xeucdhtturmtender ‚Dan: 
grove“ anftatt mit dem „Bache““ nady Key 
Weſt gebracht werden. 

Die geftrige Abreife des hieſigen ſpani— 
ichen Koniuls, Senor Joaquin Garfi, hat 
zu unbegründeten Gerüchten Anlaß gege— 
ben. Seit geraumer Zeit jchon war es 
befannt, daß er abberufen und zu einem 
europäiichen Konjulat befördert werden 
würde. 

Brigadegeneral Wilſon, Chef der Inge— 
nieure der Bundesarmee, iſt heute Abend 
nach Tampa zurückgekehrt, nachdem er die 
hieſigen Befeſtigungen beſichtigt hatte. 

Obwohl die Nachricht von der Annahme 
der Bill zur Bewilligung von 830,000,000 
durch den Senat unter den hiefigen lot: 
ten: und Militärbehörden große Befriedi— 
gung veruriacht hat, meinten doch manche, 
es jei noch mehr Geld für den Anfauf von 
Schlachtſchiffen nötig. Die diesbezügliche 
Bewilligung jollte ohne Verzögerung ge: 
macht werden. 

Ueber die fürzlichen Gerüchte, daß Rear 
Admiral Sicard ſeines Kommandos des 
bier liegenden Geichtwaders enthoben jei, 
ift noch nichts Weiteres zu erfahren gewe 
ien. Seine Gejundheit ijt übrigens ſehr 
angegriffen. 

Eın hieſiger SFlottenoffigier in Havana 
hat von einem Offizier in Havana einen | 
Rericht erhalten, morin es heikt, dak wi 
kr in Havana befindlihen Offiziere des 
„Maine am nächſten Samstag nach fr | 

| 














I 
j 2Beit abfahren werden. Falls dem io tft, 
I ri fte angenommen werden, daß das Un 
|triucbungsgericht an jenem Tage oder am 
| Tane vorher Havana verlaſſen wird. 
Senator Wroctor ift heute Nachmitran 
mit dem Dampfer ‚„‚Olivette‘' aus Havana 
Ihrer angefommen. Morgen reift er noch 
Miami. Auch der aus Cuba ausgewieien« 
Rorreipondent Henn Laire befand ich 
| unter den Peſſagieren der „Olivette.“ 


Hier find zwei funfelmeue Kartoffeln ! und 
Hr. Salzer offeriert 550 in Gold für den 
böchften Ertrag; jo auch $400 in Gold für | 
vafjende Namen für fein 11 Zoll langes | 
neues Korn: and Hafer Wunder. Giebe 
Pe | 

Bitte jende dieſe Notiz mit 10c. 








Entfernung. Dede der zwei Abteilungen | Porto an die John A. Salzer Seed Co. 
des Sonderzuges beitand aus 19 Wagen, | ka Grofie, Wis., und befomme obiges Korn | 
was die ichnelle Beförderung no bemer: | und Hafer ſamt Proben neuer Farmiäme: | 


Roggen, No. 2 


VBiehbmartt. 
2... 38 60-5 50 
350—4 50 


Kanſas City, Mo. 
Weiren.. 893 — 95 
Mais. 26 —27 


Viehmarkt. 
F53 10—5 35 
. 150—4 50 
3 30— 3 90 


Stiere 
Schweine 


Man gebraudt’s in jedem Haufe. 

Dr. Ward's Heilmittel, Geſchmackver— 
befferer und gemahlene Gewürze werden 
jest in einbundertundfünfzigtaufend Häu: 
ter verfauft, aber man jollte fie in jedem 
Haufe in den Ver. Staaten haben. Du 
haft die Gelegenheit eine einbringende 
Agentur zu erhalten, wenn du dich fofort 
wendeſt an die Watkins Medicine Co, 
Box 327, Winona, Minn. $ 


Meſſing u. Zinn: Schmied, 
Wenn man fupferne Kefjel auszu- 
zinnen wünfjcht, wende man fich an 


6. €. Did, armer, 
o-ew Moutain fake, Minn. 


Bauholz, Pfoſten, Kalt. 


Bevor man baut, fomme man und jebe 
unjere neue Art „drop-siding’”, die beite 
und billigite auf dem Marfte. 

G. H: BLAND, 

Bingham Lake, Minn. 


"ALPHA-DE LAVAL” 
GREAM SEPARATORS. 


De Laval Alpha 
“Baby’ Cream Sepa- 
rators were first and 
have ever been kept 

best and cheapest, They are 
Beeren superior to all 
mitations and infringe- 





6- 1908 





ments, Endorsed by all au- 
thorities. More than 125,000 
inuse, Salesten toone of all 
others combined, Allstyles 
and sizes— 850.- to 8225.- 
Save $5.- to $10.- per cow 
per year over any setting 
system, and $3.- to 
85.- per cow per 
year over any imi- 

tating separator. 
: New and improved 
machines for 1898. 
Send for new Cata- 
logue containing a 
fund of up-to-date 
> dairy information. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


RAnDoLPH & Canaı STE,, | 74 CorTLAnDT STREET, 
CHICAGO, NEW YORK. 


Ein ſicheres Heilmittel bei Brandmwunden, 
offenen Führen, Quetihungen, Hühnerau: 
gen, aufgeriffenen Händen, Schnittwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Krätze, Juden, Hautausichlägen, Entzün= 
dungen aller Art, Miteſſern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geihmwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden :c. 
Ic. 2C. Preis 25 Cents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
KRlöftern benugt und die Zuiammeniegung 
derielben als großes Geheimnis gehalten 
wegen ber großen Heilkraft derjelben. 
Jetzt wird fie zum erjten Dale in die Def: 
tertlichfeit gebraht. Ihre Geſchichte geht 
zurüd bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn be: 
wiejen werben fann, daß die Salbe nad 
Vorſchrift angewendet wurde ohne zu hel: 
fen. Die Salbe wird portofrei verſandt 
nad Empfang des Geldes. Agenten ver: 
gi! Adreifıeıe: 

Young People’s Paper Association, 
Elkhart, Ind 


Im 
mil 





DO YOU WANT A HOME 


In a first class country, fine climate, good soil, 
nicely improved farms? Then join the al- 
ready large settlement of Omish, Mennonite 
and Evangelical peoplein Cass County, Mis- 
souri. Correspondence solicited and inform- 
ation cheerfully furnished by 


BARRETT & LONGENECKER, 
Real Estate Agents, HARRISONVILLE, MO. 
44’97—18’98, 





Auf fünfzig Millionen Dollars 


beläuft fih die Summe, melde fünf: 
undfiebzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanſas und Ofla: 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Tajche geflofjen find. 

Man wandere Daher nad) dem We— 
ften aus und kaufe fich dort eine Farm 
oder eine VBich- „‚ranch‘‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Adferbau und der Viehzucht ent- 
Iprießt auf jenen billigen Landereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka d Santa Se 


Railway. 
die befte und Direftefte Bahnlinie nad 
Ranfas und Oklahoma. 


_ Um näbere Auskunft und beichreibende 
Hefte wende man lich an 49’97—35'98 


JOHN E. FROST, 


Land: Kommifjär der A.T.& S. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS, 


Deutſche Baumſchule. 


Alle gangbare Sorten Obſt- und Wald: 





gemacht. Man veriäume nicht einen Kata: 
log zu bejtellen. PBreisnur 4 Gent 
in Boftmarfen. Nur in engliicher Sprache. 
Man adreifiere: 

Shoemaker Ineubator Go., 
Box 460, Freeport, Ill. 


Dr. Müllers 


Feib-Kräuler:Stuflzäpfchen 


verichaffen Erleichterung in allen Fällen 
und heilen alle Frauenkrankheiten. 
Nach Jahrelanger praktiſcher Erfahrung 
in biefigen und europäiichen Droguen und 
Frauen: Krankheiten, ift eö dem obigen 
Arzte gelungen, ein Mittel zu finden, wel: 
ches ſchon Tauſenden Erleichterung und 
Heilung verſchafft hat, nämlich 
Leib⸗Kräuter⸗-Stuhlzäpfchen, 
die jede Frau ſelbſt gebrauchen kann. Preis 
$1.00 die Schachtel, 6 für $5.00 portofrei 
zugeſandt. 
Dr. Müllers deutſche Stärkungs-Kräu⸗ 
ter 25 Cents das Packet portofrei. 
Schreibt für Cireulare. Man wende ſich an 
Müller, Dirks & Cio,, 
DIRKSTOWN, S. DAK. 

Für nähere Auskunft, um zu erfahren 
was obige Medicinen Gutes gethan haben, 
wende man fi an: 

Mrs. A. P. Rempel, 

Mountain Lake, Minn. 

Mr. Cornelius Krohn in Schönfeld, 

Winkler, Man., Canada. 


Mrs. A. Panfra, Freeman. S. Dakota. 
43’97—1 





Zur gefälligen Anzeige 


allen werten Leſern Diejes Blattes, daß 
ich in allerlei ſchweren Kranfheitsfällen, in= 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der ſich 
vertrauensvoll brieflih an mich wendet. 
Schon Vielen fonnte ich durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches auch das 
Gebot der Nächitenliebe erfordert. 

E. BERTHOLD, luth.deutſcher Reifeprediger. 


Gretna. Manitoba, Canada, 
4797 —46’8 





5 Jahre im Gebraud in Europa u. Amerika. 


ch 
CARBOLINEUM 
AVENARIUS 
Einzige Unitrim = Farbe . . . . 
ao Fänluiß von Doizwert an Scheunen, 
8 De = ten — Dachern ıc. 
Radicalmittel gegen Hühnerläufe und 
Ehinchbugs. büb > 
Veriendung Faß- und Fracht frei. 
Pe ey 'yi Zirkulare und Zeugniſſe. 
utet Cud) vor werthlojen Nahahmungen. 
CARBOLINEUN WOOD PRESERVING 0. 
128 iteed Sr,, MILWAUKEE, WIS. 


298—1'r9 


fenswerter madt. Alles gırg glatt von 
jtatten und beionders war bie Reiſe übers 
Gebirge trefflich geleitet. Die Rentiere ha— 
ben die Reiſe gut üderftanden. Die lap 
ländiihen Kinder, welche, als fie von New 
Vork abfuhren, mit den Maiern bebaftet 
waren, behielten die Krankheit während 
der ganzen Reife. Am ganzen waren 26 
Kinder mit den Maiern behaftet. 

Waſhington, D. E., 9 Mär. — 
Vräſident MeKinleys Arme find von bei: 
den Häuiern des Kongreſſes geſtützt worden. 
Mit einer Begeifterung, einem Eifer und 
einer Schnelligkeit, wie fie im Senat in 
Friedenszeiten faum je dagemeien find, 
nahm dieſer Körper einitimmia die Vor: 





lage an, welde im ganzen $50,183,000 





| reien (voll $10 wert, umeinen Anfang da: 
| mit zu befommen) und deutichen Katalog | 


Für 14 Cents, 


Bir möchten 150,000 neue Runden 
gewinnen! und indem wir beitimmt E 


Welch herrlicher deutiher Kaffee! 


Gar oit Foftete ih in Deutichland und 
in der Schwerz. aläich drüben war, Kaffee 
von dieier Bohne zubereitet und Herr Good: 
man, Willtamion Co, SIU., ichreibt: 
‚Bon einem Y}5c. Padet zog ich 300 
Pfund Salzer Kaffee, ihmadhafter als 
Store Kaffee zu 306. pro Bund!‘ 
Schneide dıeie Notiz aus und ende fie 
mit 15c. Porto an John A. Salzer Seed 
Go, La Grofie, Wis., und befomme ein 
Vacket herrlichen Kaffeed und deutichen | 
Katalog. 


willen, jo Sie Salzer's Samen ein 
mal fäen, Sie benjelben immer gebraudgen J 
werben, ſenden wir portofrei: J 
1 Badet 13 Tag Rettig 
*  Freübe weiße Rübe „.. 
rübeite Rotb Rübe „. 
tsmard Gurte 


u 


Jumbo Zwiebel „ 
“* Blumen Samen 150 4 
alfo im Ganjen 10 Badete, 4 
im Werthe von 91.00, fammt beutihen € 
Ratalog. Alles fenden wir portofrei nad € 
Empiang Diefer Notiz und 14er, um € 
150,000 neue Runden zu gewinnen. [ 


B Samen Rartofjel nur 81.50 pro Rap. € 














I 


bäume, Weinreben, Beeren und Blumen: 
iträucher, die ich in meiner weithin befann= 
ten Baumſchule ziehe, find in reicher Auswahl 
und beſter Qualität zu ſehr niedrigen Prei— 
ion vorrätig. Sodann offeriere ich große 
weiße franzöfiche Artiichofen, beites Futter 
für Schweine, Millet und Alfalfa-Samen, 
Gaffir:Gorn u. ſ. w. 

Aufträge werden ſtets prempt und ge— 
wiſſenhaft beiorgt. Kataloge frei per Voſt 
Schreibt in Deutih oder Engliih und 
abreifiert: 


CARL SONDERECCER, 
FAIRBURY, NEBRASKA. 


Beim Anfragen nenneman die Ruudſchau. 





Ley G. Walters, Le Rapeville, Pa., erntete 254 
Bu. Korn; E. Preider, Milbicott, Wis., 178 Pu. 
Gerite pro Nder. Beide Karmer ſäeten Galger’s 
Samen. Solche Ernten lohnen fih. Salzer'e Gas 

men bürgt für tüchtige Ernten. & Tonnen Heu pro 
\ Ader von unjeren Kleegras:Mifhungen. N 

Hans Bujhbaner empfiehlt fie auf's Wärmfe, 

#3-Samen-Sartofjel nur 81.50 pro Ba. 
810 für 10c. Briefmarken. 

Um 150,000 neue Kunden au gewinnen, fenben 
wir 11 farmfamen-Proben, darunter 40c. MWei⸗ 
sen, 400 Prize Korn und Hafer, Gerfte u. 

f. w. (wertb $10, um einer Anfang c 
damit au machen), ſammt Katalog 
nad Empfang ve.ı Ix.unb 
diefer Kotiz. 
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